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Polniſch⸗Tumäniſche Mißllünge? 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Bericht⸗ 
erſtatter.) f 


Der jüdiſche „Naſz Przeglad“ brachte am Sonnabend 
als einziges Warſchauer Blatt die Meldung, daß in den 
nächſten Tagen die Unterzeichnung des Nichtangriffspaktes 
zwiſchen Polen und Sowjetrußland, und zwar in War⸗ 
ſchau erfolgen werde. Laut der Information desſelben 
Blattes würde der zu dieſem Behufe eigens delegierte Be⸗ 
amte des Kommiſſariats der auswärtigen Angelegenheiten 
Stomanjakow in Warſchau eintreffen. Eine weitere 
Jeformation lautet dahin, daß bald darauf die Unterzeich⸗ 
nung eines Nichtangriffspaktes zwiſchen Frankreich und 
Sowjetrußland folgen werde. 


Diefe Juformationen ſcheinen nicht aus der Luft ge⸗ 
griffen zu fein. Wenngleich die Angabe des Termines der 
Unterzeichnung nicht hundertprozentig richtig zu ſein 
braucht, ſo iſt es doch Tatſache, daß Polen ein Intereſſe da⸗ 
ran hat, dieſe Angelegenheit vom toten Punkte wegzubrin⸗ 
gen, in dem ſie ſich infolge der Komplikationen des rumäniſch⸗ 
ſowjetruſſiſchen Verhältniſſes befindet. Polens Politik ging 
in allen auf Sowjetrußland bezüglichen Fragen immer da⸗ 
hin, in gemeinſamer Front mindeſtens nit Ru⸗ 
mänien Sowjetrußland gegenüber aufzutreten. Dieſes 
Beſtreben, dem der Gedanke an weitere in die Zukunft 
weiſende Möglichkeiten zugrunde lag, ſchuf — wie es ſich mit 
der Zeit erwies — Hemmniſſe und Erſchwerungen für die 
Beweglichkeit der Oſtpolitik Polens im Rahmen der laufen⸗ 
den Aufgaben, die die Polniſche Regierung nicht unerfüllt 
laſſen kann. Sieht man von Zukunftskombinationen ab, die 
vielleicht nie in Erfüllung gehen werden, ſo befindet ſich 
Polen Sowjetrußland gegenüber in einer weſentlich ande⸗ 
ren Situation, als Rumänien. Zwiſchen Polen und Sow⸗ 
Jetrußland ſchwebt kein Gebietsſtreit, während anf chen Ru⸗ 
Klippe bildet, der mit wenn auch noch ſo gut gemeinten 
diplomatiſchen Konſtruktionskünſten kaum beizukommen iſt. 
Erſt recht nicht, wenn dieſe Künſte nicht einmal gut gemeint 
ſind. Man kann den Informationen der polniſchen Preſſe, 
laut welchen die Polniſche Regierung ſich in Bu⸗ 
kareſt für die Ermöglichung eines Nichtangriffspaktes 
Rumäniens mit den Sowjets recht eifrig ins Zeug 
legte, durchaus Glauben ſchenken. Der Erfolg dieſer 
polniſchen Bemühungen blieb jedoch hartnäckig 
aus. Darüber — und wie man in allerdings nicht maß⸗ 
gebenden Kreiſen erzählt — auch wegen anderer Fragen ſoll 
es Verſtimmungen zwiſchen Warſchau und Bukareſt geben, 
die vielleicht nur kleine Wölkchen ſind, welche manchmal am 
Azur der reinſten bundesgenöſſiſchen Freundſchaft erſcheinen. 
Vielleicht... Aber in ſolchen Momenten kommt es vor, 
daß ſich die Bundesgenoſſen mit kritiſcherem Blick als ſonſt 
betrachten und zu rechnen beginnen, daß ſie die gegenſeitigen 
Vorteile prüfend vergleichen. 


Die Unterhaltungen in Sachen des Nichtangriffspaktes 
mit den Sowjets, welche zwiſchen Warſchau und Bukareſt 
geführt wurden, ſcheinen nicht vergnüglich genug 
verlaufen zu ſein und Warſchau hatte Grund, ungedul⸗ 
dig zu werden. Jetzt erfährt man aus der rumäniſchen 
Preſſe, daß man ſich in Rumänien wegen des angeb⸗ 
lichen ungeduldigen Drängens Polens in der Frage des 
Nichtangriffspaktes verletzt fühlt. 


Intereſſant ſind folgende Meldungen, welche die Tele⸗ 
graphenagentur „Expreß“ (AT.) über die Stim⸗ 
men der amtlichen und nichtamtlichen Bukareſter Preſſe 
bringt, die ſich mit den polniſch⸗rumäniſchen Meinungsver⸗ 
IHiebenpetten befaſſen. Dieſe Meldungen aus Bukareſt 

en: 

„Die Regierungskreiſe beſtreiten entſchieden die Nach⸗ 
richten, laut welchen die Polniſche Regierung ſich an die 
Rumäniſche Regierung in der Form einer Demarche mit 
der Aufforderung gewandt hätte, den Nichtangriffspakt mit 
den Sowjets ſpäteſtens bis zum 20. Juni d. J. abzuſchließen, 

Polen beabſichtige, an dieſem Tage den bereits para⸗ 
phierten Pakt mit den Sowfets zu unterzeichnen. Eine 
Demarche in ultimativer Form — ſo lautet die 
amtliche rumäniſche Meldung — iſt im Hinblick auf die 
zwiſchen Polen und Rumänien beſtehenden freundſchaftlichen 

eziehungen unmöglich. Polen war nach der Paraphierung 
des Nichtangriffspaktes mit den Sowjets beſtrebt, in allen 
Oſtfragen gemeinſam mit Rumänien eine Politik der Soli⸗ 
darität zu führen. Dieſer Politik entſprechend wünſcht Po⸗ 
len, daß Rumänien mit den Sowjets einen Nichtangriffs⸗ 
vakt abſchließe. Zn dieſem Zweck wird Polen nach einer 
Verſtändigungsformel für Rumänien und die Sowjets 
ſuchen, welche dem Standpunkte der Rumäniſchen Regierung 
Genüge leiſten werde, die auf ihrem verſtändigungs willigen 
doch un veränderlichen Geſichtspunkt beſteht.“ 

Entgegen dieſer amtlichen Darſtellung meldet das rumä⸗ 
niſche Blatt „Dimineata“, daß Polen ſich an Rumänien mit 
dem Erſuchen um Unterzeichnung des Nichtangriffspaktes 
bis zum 20. Juni d. J. gewandt und zugleich mitgeteilt habe, 
ri die Polniſche Regierung nach dieſem Termin = e 
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Bromberg, Mittwoch den 22. Juni 1932. 


Berlin, 21. Junt. ‚ Drabtmeldung)" Preſſe⸗In⸗ 
formationen zufolge u geſtern in Lauſanne 
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in Polen 
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Bromberger Tageblatt 
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Eine weitere Meldung der Expreß⸗Agentur lautet: „Die 
Nachrichten, daß angeblich die Unterzeichnung des Nichtan⸗ 
griffspaktes mit den Sowjets durch Polen unabhängig 
von Rumänien erfolgen ſoll, haben in der rumäniſchen 
Preſſe einen ſtarken Eindruck gemacht. Während 
die Regierungspreſſe dieſe Gerüchte mit Reſerve behandelt, 
drücken die Blätter der anderen Lager ihre Unzufriedenheit 
aus. Manche Blätter heben in Artikeln, die in ziemlich 
ſcharfem Tone gehalten find, hervor, daß die Unterzeichnung 
des Nichtangriffspaktes mit den Sowjets durch Polen ohne 
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Nückſicht auf Rumänien mit dem polniſch⸗kumäniſchen Bünd⸗ 
nis nicht vereinbar wäre und ſogar als Lockerung dieſes 
Bündniſſes gedeutet werden könnte. Die Nervofität der ru⸗ 
mäniſchen Preſſe wegen der bisher nicht beſtätigten Gerüchte 
iſt derart, daß ein Publiziſt, Gregor Filipes cu, ſich 
der Redewendung bedient, daß „Polen Rumänien einen 
Dolchſtoß in die Bruſt verſetzen will“. — 

Rumänien iſt der einzige an Polen grenzende Staat, 
mit dem die Polniſche Republik Beziehungen unterhielt, die 
als ausgeſprochen freundſchaftlich bezeichnet wrden konnten. 


der Schneckengang in Genf. 


Genf, 20. Juni. (PA T.) Im Laufe des heutigen Tages 
wurden im Gebäude der britiſchen Delegation die Unter⸗ 
redungen der Hauptdelegierten der franzöſiſchen, engliſchen 
und amerikaniſchen Abrüſtungsdelegation fortgeſetzt. Im 
Einklang mit den geſtern gefaßten Beſchlüſſen wurden alle 
Punkte klargelegt, über die eine Verſtändigung möglich ſei. 
Im erſten Teil der Diskuſſion wurde das Problem der 
qualitativen Abrüſtung erörtert, weil es angeblich geringere 
Schwierigkeiten enthalte. Es wurde ſomit die Frage des 
chemiſchen und bakereologiſchen Krieges und die Frage der 
Bombenflugzeuge beſprochen. In Konferenzkreiſen glaubt 
man ferner annehmen zu müſſen, daß eine Verſtändigung 
über die Fragen der ſchweren Artillerie, der Einſchränkung 
der Heeresausgaben und der Kontrolle über die private 
Waffenherſtellung möglich jei. Die Unterredungen werden 
morgen fortgeſetzt. Man will ferner den Kreis der an der 
Unterredung teilnehmenden Mächte ſtufenweiſe erweitern 
und erſt zum Schluß die Hauptkommiſſion einberufen. Die 
Hauptkommiſſion wird demnach erſt im Laufe der nächſten 
Woche zuſammentreten können. ‚ 


Franlreichs Nein. 


eine zweiſtündige Konferenz mit Reichskanzler von Papen 
und Reichsaußenminiſter von Neurath. An der Konferenz 
nahm der engliſche Handelsminiſter Runciman teil. Mac⸗ 
donald legte den deutſchen Miniſtern einen franzöſiſchen 
Vorſchlag in Fragen der Reparationen vor. Frankreich 
forderte darin die unbedingte Innehaltung 
des Noung⸗Plaues. 

Lauſanne, 20. Juni. (PAT) In der heutigen kurzen 
Sitzung der einladenden Mächte wurden die Unterredungen 
zwiſchen den einzelnen Delegationen fortgeſetzt. Es fanden 
u. a. Beſprechungen zwiſchen der engliſchen und der deutſchen 
Delegation ſtatt über alle diejenigen Punkte, die den Beginn 
der Konferenzarbeiten enrmöglichen könnten. 

Lauſanne, 20. Juni. (PAT) Die Nachmittagsſitzung der 
einladenden Mächte dauerte nur 15 Minuten. Über den 
Verlauf der Beſprechungen wurde amtlich folgende Mittei⸗ 
lung veröffentlicht: 

Die Führer der Delegationen und einzelne Delegierte 
der einladenden Mächte ahben ſich um 4 Uhr nachmittags 
verſammelt. Der Vorſitzende der Konferenz gab ſeinen 
Kollegen zur Kenntnis, daß zwiſchen den Delegationen 
Unterredungen über die Hauptprobleme und über die im 
Konferenz⸗Programm vorgeſehenen Fragen geführt werden. 
Um den Delegierten die für eine Fortſetzung ihrer Geſpräche 
notwendige Zeit zu laſſen, iſt der Beſchluß gefaßt worden, 
die für Dienstag in Ausſicht gkenommene Plenarſitzung zu 
vertagen. Man wird daher in den direkten Beſprechungen 


die Richtlinien der weiteren Konferenz⸗Arbeiten feſtlegen. 


Leſterreich lann nicht mehr warten! 


Wien, 19. Juni. (PAT.) Auf Grund der aus Genf 
und Lauſanne vorliegenden Meldungen ſehen die maßgeben⸗ 
den öſterreichiſchen Kreiſe die öſterreichiſche Kredit⸗ 
frage als geregelt an. Sſterreich würde demnach eine 
Anleihe von 300 Millionen Schilling erhalten. 
Nach Abzug der von der Bank von England zur Verfügung 
geſtellten Summe und nach deren Abänderung in einen lang⸗ 
friſtigen Kredit würde Öfterreih einen Barbetrag von 
200 Millionen Schilling in fremder Währung er⸗ 
halten. Dieſer Kredit ſoll in erſter Linie zu Währungs⸗ 
zwecken Verwendung finden. In amtlichen Kreiſen wird 
verſichert, daß die Erteilung dieſes Kredites nicht von 
politiſchen Bedingungen abhängig gemacht 
worden ſei. 

Die „Neue Freie Preſſe“ berichtet dagegen aus Genf, 
daß die öſterreichiſche Kreditfrage wahrſcheinlich am Montag 
erledigt wird. Das von dem zuſtändigen Komitee aus⸗ 
gearbeitete Projekt werde erſt den Regierungen der Gläu⸗ 
biger⸗Staaten vorgelegt werden. Erſt dann erfolgt zwiſchen 
der Kommiſſion und den Vertretern der Sſterreichiſchen Re⸗ 
gierung eine Diskuſſion. Aus dieſem Grunde ſtehe die Reiſe 
des öſterreichiſchen Bundeskanzlers Dr. Dollfuß nach 
Genf noch nicht feſt. Bezüglich der handelspolitiſchen Fra? 
gen werden zwiſchen den Vertretern der Gläubiger⸗Staaten 
Verhandlungen geführt. Die öſterreichiſchen Delegierten 
ſeien noch nicht hinzugezogen worden. 

Einer Drahtmeldung aus Lauſanne zufolge berichtet 


die „Reichspoſt“, daß der Präſident der Sſterreichiſchen Na⸗ 


* 


Der Chefredarteur des „Daily Expr, Do 


tionalbank, Kienböck, die Mitglieder des Hilfskomitees 
für Oſterreich in Kenntnis geſetzt habe, die Sſterreichiſche 
Regierung werde bereits am Donnerstag, dem 
23. Juni gezwungen fein, die Transfer⸗ Verordnung 
zu veröffentlichen, falls die Kreditfrage für Oſterreich nicht 
endgültig geregelt ſei. Der Korreſpondent des „Neuen Wie⸗ 
ner Tageblattes“ bemerkt, daß Deutſchlaud entſchloſſen 
ſei, ſeinen Anteil an der Finanzaktion für in 
Höhe von 9 Millionen Schilling zurückzuziehen, falls 
die Gläubiger⸗Staaten von Sſterreich die Erfüllung der 
gleichen Bedingungen fordern jollten, die im Genfer Protokoll 
vom Jahre 1922 enthalten ſind. y 


* 
Lanſanne, 20. Juni. (PAT) In der Angelegenheit der 
Finanzhilfe für Oſterreich, die von der ion 


Vorſchlag gebracht wurde, ſind bis dahin zwei Antworten 
eingegangen, und zwar je eine Antwort von der Italie⸗ 
niſchen und Engliſchen Regierung. Beide Regierungen 
nehmen den Vorſchlag an und find bereit, an der Anleihe⸗ 
Zeichnung teilzunehmen. Italien hat ſeine Summe bereits 
mit 30 Millionen Schilling feſtgelegt. 


Muſſolini prophezeit Kriege. 


Dong 
veröffentlichte in ſeinem Blatte dieſer Tage eine Unter⸗ 
redung, die er mit Muſſolini kürzlich in Venedig hatte 
und in welcher der italieniſche Diktator Fehr peffi- 
miſtiſch über die weitere Entwicklung der Bage in Europa 
urteilt. Muſſolini erklärte u. a.: 

Es gebe nur zwei Bollwerke gegen die Bokſchewiſterung 
Europas, und das wären England und Italten. Auch 
Deutſchland ſei eine entſchloſſene auſſtrebende Macht. 
Sein „Nein!“ ſei auch Italiens „Nein!“ Von einer ame 
rikaniſchen Politik könne nicht geſprochen werden. Sie 
laſſe ſich in zwei Worte zuſammenfaſſen: „Prohibition und 
Lindbergh“ 

„Die Demokratie iſt nichts; ebenſoviel iſt das Volk! 
Beide können nichts tun. In allen Ländern iſt man der 
Worte bereits müde. Wir brauchen Männer und Taten. 
Das Volk kann ſich ſelbſt nicht helſen. Es braucht Män⸗ 
ner der Tat, welche es retten. Ich ſehe aber keine Reis 
ter. Deshalb erwarte ich auch eine Reihe von Krie⸗ 
gen aus politiſchen, wirtſchaftlichen und militäriſchen Ur⸗ 
ſachen. Man kann mich für dieſe Bombe tadeln, die ich 
mitten in die Verhandlungen von Lauſaune, Genf und Wa⸗ 
ſhington werfe; doch die Völker Europas müſſen ſich mit 
Mut wappnen, um den kommenden furchtbaren Realitäten 
ins Auge blicken zu künnen. Die Wahrheit iſt ſchrecklich; 
aber nur durch ihren Schreck kann Europa auf den Weg der 
Vernunft gebracht werden.“ 


Neuer Konflikt: 


Der Beſuch deutſcher Kriegsſchiffe in Danzig 
ſoll verhindert werden! 


Zwiſchen Danzig und Polen ſcheint ſich ganz un⸗ 
nötigerweife im Zuſammenhang mit dem bevorſtehenden 


bahnen. Dieſer Konflikt, der als um ſo bedauerlicher zu be⸗ 
zeichnen iſt, als er leider auch Deutſchland in Mitleiden- 
ſchaft ziehen würde, wird in den „Danziger N. N.“ wie folgt‘ 


fen, aus Anlaß der 500- Jahrfeier des St. Jakob ⸗ 
Hoſpitals in Danzig, eines Seemannshoſpitals, das 


nach Danzig zu entſenden. Die durch die Preſſe veröffent⸗ 
lichte Nachricht von dieſem Entſchluß hat in der Danziger 
Bevölkerung größte Befriedigung ausgelöſt, und mit Freude 
wurde dem Beſuch entgegengeſehen. 8 

Da auf Grund der internationalen Gepflogenheiten ein 


muß, hatte die Reichsregierung bereits am 17. Mai dem 
polniſchen Geſandten in Berlin die Anmeldung 
überreicht mit dem Erſuchen, ſie über Warſchau nach Danzig 
weiterzuleiten. 
Beſtimmungen iſt Polen in ſolch einem Fall ve ver⸗ 
pflichtet, unverzüglich die Anmeldung weitergehen zu 


zur Stunde die deutſche Note der Danziger Regierung noch 
vorenthalten. Dafür iſt — laut einer amtlichen polniſchen 
Erklärung — der polniſche A 


— 


8, = 


dentſchen Krriegsſchiffbeſuch ein neuer Konflikt anzu 


ben: 
Bekanntlich hatte die Reichsregierung beſchloſ⸗ 


Linienſchiff „Schleſien“ in Begleitung zweier Torpedoboote 


ſolcher Schiffsbeſuch ofßiziell angemeldet werden 


Auf Grund der im Juni 1925 feſtgelegten 


laſſen. Das hat Polen aber nicht getan, ja es hat bis © 


des Völkerbundes in Höhe von 300 Millionen Schilling in 


ſocki, bei der Reichsregierung vorjtellig geworden, um 
eine Verſchiebung des Termins dieſes Kriegs⸗ 
ſchiffbeſuches zu erwirken. Zur Begründung hat er ganz 
im Gegenſatz zu der wirklichen Stimmung der 
Danziger Bevölkerung behauptet, ein deutſcher Kriegsſchiff⸗ 
beſuch wäre gegenwärtig bedenklich, weil die Stimmung 
der Danziger Bevölkerung „ſehr geſpannt“ ſei und 
überdies nach polniſcher Auffaſſung die hafen rechtlichen 
Beſtimmungen in Danzig „noch nicht geklärt“ ſeien. Die 
Reichsregierung hat ſich dem polniſchen Standpunkt 
nicht anſchließen können, zumal ihr aus der Preſſe die 
freudige Erwartung der Danziger bekannt war, und 
fie genau wußte, daß durch die Entſcheidung des Haager Ge: 
richtshoſes und durch die Anordnungen der Danziger Re⸗ 
gierung die haſenrechtlichen Beſtimmungen in Danzig eins 
deutig geklärt ſind. 

Nun glaubte die Polniſche Regierung zur Geltung brin⸗ 
gen zu ſollen, es ſei nicht geklärt, ob nicht etwa die Dan⸗ 
ziger Regierung durch eine direkte Einladung 
an die Reichsregierung die Schiffe nach Danzig zu entſenden, 
ihre Vertragspflichten verletzt habe. Eine ſolche 
Einladung hätte nämlich nur durch Vermittlung der Pol⸗ 
niſchen Regierung ergehen können. 

„Ein ſolcher Vorwurf iſt — ſo verſichert das Danziger 
Blatt — angeſichts der Tatſachen gänzlich haltlos. 
Immerhin hat Polen unter Berufung darauf, die Anmel⸗ 
dung der deutſchen Schiffe nach Danzig nicht weitergeleitet. 

Die Danziger Regierung hatte vor einiger Zeit 
bereits, durch das Zögern der Polniſchen Regierung be⸗ 
fremdet, angeregt, den Programmausſchuß für den 

| Kriegsſchiffsbeſuch zuſammentreten zu laſſen. Nach den in 

| Danzig geltenden Beſtimmungen iſt ein ſolches Programm 

2 aufzuſtellen im Einvernehmen zwiſchen der Danziger Re⸗ 

dierung, dem Völkerbundkommiſſar, dem Präſidenten des 

N Danziger Hafenausſchuſſes und dem polniſchen diplomati⸗ 

0 ſchen Vertreter. Als Polen dieſer Anregung auszuweichen 

ſuchte, hat die Danziger Regierung am vergangenen Sonn⸗ 
abend in einer Note des offizielle Erſuchen geſtellt, der pol ⸗ 
niſche diplomatiſche Vertreter möge ſich an der 

Feſtſetzung des Programms beteiligen, um nicht etwa 
den Zuſtand heraufzubeſchwören, daß die deutſchen Schiffe 
| einlaufen müßten, ohne daß ein offizielles Programm 

vorläge. . 

Wie jetzt aus Warſchau gemeldet wird, hat 
niſche diplomatiſche Vertreter in einer Note geantwortet, 
daß er ſich ſo lange nicht an der Aufſtellung des Pros 
gramms für den deutſchen Kriegsſchiffsbeſuch zu beteiligen 
gedenke, als nicht die von polniſcher Seite geäußerten Zwei⸗ 
ſel an dem rechtmäßigen Zuſtande kommen der 
Einladung behoben werden. 

5 Die Warſchauer Preſſe 
eine aus Genf datierte Falſchmeldung, der zufolge der 
Danziger Senat die Reichsregierung direkt unter 

Umgehung Polens zum Flottenbeſuch eingeladen 
habe. Dieſe angebliche „Tatſache“ habe angeblich in Genfer 

KRreiſen ſtark befremdet. 

J Das Danziger Blatt meint, das Befremden in Genf 

. werde vorausſichtlich noch viel ſtärker ſein, wenn man dort 

erfährt, daß dieſe Behauptung der polniſchen Blätter aus 

der Luft gegriffen iſt, „daß vielmehr Polen durch die 


der pol⸗ 


einer „Vertragsverletzung ſchuldig gemacht habe“. 
jet verpflichtet, dieſe Anmeldung weiterzuleiten, 
bliebe ihm unbenommen, 
machen, wenn es mutmaßte, in irgendeiner Form über: 
gangen worden zu ſein, was tatſächlich nicht der Fall ſei. 


Polen 
und es 


bringt dazu ſchon jetzt 


nebenher Ausſtellungen zu 


gen uniformierte 


unberechtigte Zurückhaltung der deutſchen Anmeldung ſich 


Auf dem Hauptbahnhof Danzig. 
Der jüngſte Zwiſchenfall. 


5 Polniſche Darſtellung. 

Über den letzten Zwiſchenfall in Danzig werden die 
Vorgänge von inſpirierker polniſcher Seite aus — wir fol⸗ 
gen dem Bericht des Regierungsorgans Dzien Pomor⸗ 
ſki“ — wie folgt geſchildert: 

Die aufs höchſte geſpannten Danzig⸗Polniſchen Be⸗ 
ziehungen haben eine weitere Verſchärfung erfahren. Wäh⸗ 
rend eines am Sonnabend ſtattgefundenen Umzuges der 
Nationalſozialiſten, an welchem mehrere Tauſend unifor⸗ 
mierte Soldaten dieſer Partei teilnahmen, kam es zu einem 
unerhörten Vorgang. Als der Zug, der ſich aus berittenen 
Truppen, Infanterie und einer Motorrad⸗Abteilung der 
Nationalſozialiſten zuſammenſetzte, in die Nähe des Haupt⸗ 
bahnhofs und des polniſchen Poſtamtes Nr. 2 gelangte, dran⸗ 
Gruppen mit dem Aufruf in dieſe Gebäude 
ein: „Polaken raus!“ Die Gruppen nahmen eine 
feindliche Haltung ein. 

Uniformierte Abteilungen haben gleichzeitig von ſeiten 
der Stadtpromenade und des Stadtgrabens polniſche 
Eiſenbahnzüge mit Steinen beworfen. Man 
verſuchte über die Zäune zu klettern, um die mit polniſchen 
Reiſenden beſetzten Züge zu erſtürmen. Eine fliegende Ab⸗ 
teilung der Polizei konnte jedoch hier das Volk zerſtreuen 
und ſo die Angriffe auf die Züge vereiteln. Der Grund zu 
dieſer feindlichen Haltung der nationalſozialiſtiſchen Kampf⸗ 
truppen und der nationalſozialiſtiſchen Zivilbevölkerung 
Danzigs ſoll angeblich darin liegen, daß von den durch⸗ 
fahrenden Zügen her, die die Richtung von Dirſchau nach 
Gdoingen nahmen, polniſche Lieder und Geſpräche 
gehört wurden. (In Bromberg wird das Abſingen 
von deutſchen Liedern als „grober Unfug“ beſtraft.) Die 
erſte Nachricht von dieſem Zwiſchenfall hat eine tiefe Ent⸗ 
rüſtung hervorgerufen. Die entſprechenden polniſchen 
und Danziger Behörden haben eine energiſche Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. 


Danziger Darſtellung. 


Weſentlich onders klingt ein Bericht, der uns von unſe⸗ 
rem Danziger Berichterſtatter gegeben wird: 

Die politiſche Hochſpannung in den Danzig⸗polniſchen 
Beziehungen findet ihren ſichtbarſten Ausdruck in den immer 
neuen Zwiſchenfällen, die keine Beruhigung der Gemüter 
aufkommen laſſen. Am Sonabend abend veranſtalteten die 
Nationalſozialiſten zur Sonnwendfeier einen 
Fackelzug durch Danzig. Zu eben dieſer Zeit liefen, 
von Polen kommend, zwei Züge auf dem Danziger Haupt⸗ 
bahnhof ein, deren junge polniſche Inſaſſen auf Danziger 
Boden Schmährufe gegen Danzig und die Deut⸗ 
ſchen ausſtießen, das Rotalied fangen, die Deutſchen 
verfluchten und das polniſche Militär in Danzig hoch⸗ 
leben ließen. Die Empörung der zahlreich anläßlich des 
Faclelzuges auf den Beinen befindlichen Ohren⸗ und Augen⸗ 
zeugen war groß, trotzdem wurde muſterhafte Ord⸗ 
nung gehalten. 


’ 


Im übrigen warten wir die Unterſuchung ab. Die 
polniſche Preſſe wird — des ſind wir ſicher — nach gewohn⸗ 
ter Manier ſchon vorher von „brutalen überfällen der 
Hitler⸗Banden“ berichten, ohne objektives Beweismaterial. 
Wenn dann ſpäter die Unterſuchung ein entgegengeſetztes 
Ergebnis zur Folge hat, — dann kann man ſchweigen, oder 
ganz ahnungslos tun und ergrimmt an den alten Märchen 
feſthalten 


Zehnfahrſeier in Yberichlefien. 


Der „Kattowitzer Zeitung“ entnehmen wir folgenden 
Bericht: 


Die 10jährige Zugehörigkeit Oſtoberſchle ſiens 
zu Polen wurde mit großem Gepränoe gefeiert. Vorgeſtern 
ſchon ſah man auswärtiges Militär und Angehörige aus⸗ 
wärtiger Kriegsverbände in großer Anzahl in Kattowitz. 
Auch viele Aufſtändiſche halfen mit, der Feier ein male⸗ 
kriſches Gegräge zu geben. Die Feiern wurden mit einem 
Zapfenſtreich am Sonnabend eingeleitet. Am Sonntag fand 
vor dem Wojewodſchaftsgebäude eine Feldmeſſe ſtatt, an der 
auch die Miniſter Boerner und Zarzyceki, die Vize⸗ 
miniſter Kozlowſki, Gallot und Drzewiecki, Wojewode 
Dr. Grazyüſki, der Bürgermeiſter Dr. Kocur u. a. 
teilnahmen. Die Meſſe zelebrierte Weihbiſchof Kaſperlik 
mit großer Aſſiſtenz. 


Die Teilnehmer begaben ſich dann in langem Zuge auf 
den Ring, wo Bürgermeiſter Kocur von einem Fenſter 
des Theaters aus eine Anſprache an die Menge hielt. 
Die Rede hob unter anderem hervor, daß Oberſchleſien zu 
allerletzt zu Polen gekommen ſei, doch jet dies aus freiem 
Antrieb geſchehen, was die Seele mit Solz erfülle. (Bei der 
Abſtimmung erklärten ſich 40 Prozent der Stimmen für 
Polen, 60 Prozent für das Verbleiben bei Deutſchland. D. R.) 
Vor 600 Jahren ſei Schleſien unfrei geworden. Das Volk 
ſei, dem polniſchen Walde gleich, von allen Seiten und von 
mmnen heraus abgehauen worden. Schon habe es dem Feind 
geſchienen, als ſei es endgültig unterlegen. Man habe ent⸗ 
eignet und die polniſche Sprache verboten. (Beides iſt 
nicht wahr; in Oberſchleſien hat es auch keine Ent⸗ 
eeignungen gegeben! D. R.) Der Widerſacher ſei der preu⸗ 
Hhiſche Staat geweſen. Aber in der Kollektivſeele des Volkes 
habe ſich der nationale Inſtinkt erhalten. Die Anſtrengung 
ganzer Generationen und das vergoſſene Aufſtändiſchen⸗ 
blut hätten die Schleſier dem übrigen polniſchen Volk gleich 
gemacht. Man habe jedoch um die Freiheit des ganzen 
Schleſiens gekämpft, und man dürfe deshalb die anderen 
nicht vergeſſen. Man dürfe nie verzweifeln! Die 
7 e ee ſollten nie die Hoffnung ver⸗ 
{ eren! . 


Nachmittags fand auf dem Pogonplatz eine Aufführung 
der „Krakowiacy i Goörale“ ſtatt. 


5 Geſondert feierten die Anhänger Kor⸗ 
fantys. Die Teilnehmer verſammelten ſich vor dem Ge⸗ 
bäude der „Polonia“ und zogen von da aus zur Meſſe in 
die Peter- und Paulkirche. Unter den Ehrengäſten befan⸗ 
den ſich Senator Korfanty, Marſchall Trampazynſki, 
die geweſenen Miniſterpräſidenten Witos, Ponikow⸗ 
ſki u. a. Die Meſſe zelebrierte Prälat Skowronſki. 
Nach der Meſſe hielt Senator Korfanty auf dem Place Wol⸗ 
nosei eine Anſprache, worauf in der Reichshalle eine 
Akademie ſtattfand, zu der ſich auch der Für ſt S. Cze⸗ 
smertignffi und Weihbiſchof Kaſperlit eingefunden 
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hatten. 
Trampezyüſki, 
u. a. m. 


Anſprachen hielten Prälat Skowronſki, Korfanty, 
Witos, Ponikowſki, Fürſt Czetwertyüſki 


Die Verlegung 
der Danziger Eiſenbahndirektion. 


Danzig, 20. Juni. (PAT) Am heutigen Tage hat der 
Generalkommiſſar der Republik Polen in Danzig an den 
Senat der Freien Stadt Danzig ein Antwortſchreiben be⸗ 
züglich der Verlegung der Danziger Direktion der pol⸗ 
niſchen Staatsbahnen gerichtet. Der Generalkommiſſar 
unterſtreicht darin, daß die Polniſche Regierung unabhängig 
von der Forderung des Senates ſeit längerer Zeit die Ab⸗ 
ſicht hege, den Verwaltungs⸗Apparat, der auf polniſchem 
Gebiete liegenden Eiſenbahnlinien zu verlegen, und zwar 
beſonders aus dem Grunde, weil die Koſten der polniſchen 
Verwaltung in Danzig infolge der Valutaunterſchiede 
größer ſeien als in Polen. Bis zur Zeit der nach Art. 36 
der Pariſer Konvention vorgeſehenen Vereinheitlichung der 
Währung muß dieſer Grund als beſonders maßgebend an⸗ 
geſehen werden. Die Polniſche Regierung habe jedoch von 
dieſer Abſicht, die Eiſenbahn⸗Direktion zu verlegen, bis da⸗ 
hin mit Rückſicht auf die wirtſchaftlichen Intereſſen des 
Freiſtaates Danzig abſehen müflen Die verſchlechterten 
Beziehungen im Bereiche der Sicherheit und der öffentlichen 
Ordnung, deren Zeuge Polen ſeit längerer Zeit ſei, haben die 
Polniſche Regierung veranlaßt, die Angelegenheit in An⸗ 
griff zu nehmen. Die mit einer Verlegung der Eiſenbahn⸗ 
Direktion zuſammenhängende Anordnung werde bald er⸗ 
laſſen werden. Die Verlegung des geſamten Apparates 
werde jedoch in einem Zeitraum erſolgen, der für eine 
ſolche am geeignetſten erſcheint. 


Hitler wird zum Tode verurteilt... 
In Thorn! 


Thorn, 20. Juni. (Eigene Meldung.) Am geſtrigen 
Sonntag bewegte ſich in den Mittagſtunden durch die 
Straßen der Stadt Thorn ein von zwei Pferden gezogener 
Rollwagen, auf deſſen Plattform eine Gruppe „Strzeleow“ 
(Schützenverbändler) ein ſchwarzes Pult, einen Miniatur⸗ 
Galgen und eine mit Hakenkreuz-Binden verſehene Figur, 
die Hitler vorſtellen ſollte, geſtellt hatte. Bei dem Umzuge 
durch die Stadt ſtand „Hitler“ von zwei Männern gehalten 
vor dem Galgen, während ihn eine dritte Perſon mit Kol⸗ 
benſchlägen traktierte. Auf dem Theaterplatz angekommen, 
trat das „Gericht“ zuſammen, welches „Hitler“ einſtimmig 
zum Verbrennungstode verurteilte. Die 
Figur wurde nun von dem Wagen gehoben und vor den 
Augen des zahlreichen Publikums verbrannt. 

Polen atmet auf. „Lieb Vaterland, magſt ruhig ſein!“ 


Goebbels und Papen. 


Der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ veröffentlicht 
einen intereſſanten Brief des Reichspropagandaleiters der 
nationalſozialiſtiſchen Partei Dr. Goebbels, in dem es 
u. a. heißt: 

„Zur vertraulichen Kenntnisnahme an alle Parteiſtel⸗ 
len! Bei der Propaganda für die bevorſtehenden Reichs ⸗ 
tags wahlen, denen die Bedeutung einer Entſchei⸗ 
dungsſchlacht zukommt, iſt oberſtes Gebot aller Partei⸗ 
ſtellen, der Redner wie der Preſſe, unter allen Umſtänden 
zu verhindern, daß den mit der Mißwirtſchaft der letzten 
13 Jahre auf das ſchwerſte belaſteten Parteien auch nur die 
geringſte Möglichkeit geboten wird, nach der Methode „Hal⸗ 
tet den Dieb!“ die Frgge der Verantwortung zu ver⸗ 
ſchieben. In dieſen ichstagswahlen wird nicht abgeur⸗ 
teilt über die Tätigkeit des Kabinetts von Papen, ſon⸗ 
dern über die Taten jener Regierungen und Parteien, 
die verantwortlich ſind für das Novemberverbrechen 
von 1918 und die von da ab bis heute als Syſtem die 
Verantwortung für den größten hiſtoriſchen Zuſammenbruch 
der letzten Jahrhunderte zu tragen haben.“ 

Es folgt ſodann ein ſtriktes Verbot für alle Par⸗ 
teizeitungen und Parteiredner, das Kabinett von 
Papen im Wahlkampf überhaupt in die Dis kuſſion 
zu ziehen. 
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Verlegung des „Braunen Hauſes“ 
nach Berlin. 


Berlin, 19. Juni. (PA T.) In politiſchen Kreiſen hat 
die Nachricht, daß die Parteileitung der Nationalſozialiſten 
ihre Zentralſtelle nach Berlin verlegen will, großes Auf⸗ 
ſehen erregt. Dieſer Beſchluß ſoll auf die feindliche Haltung 
der Bayeriſchen Regierung der Nationalſozialiſtiſchen Partei 
ggenüber zurückzuführen ſein. Die Parteileitung hat ſich 
an den J. G. Farben⸗Konzern mit dem Vorſchlag gewandt, 
das in der Nähe des Reichstages gelegene Gebäude des 
Stickſtoff⸗Konzerns in Berlin zur Einrichtung der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Zentralſtelle abzutreten. 


Beckers hat ſich ſelbſt beurlaubt! 


»Der Reichsdeutſche Beckers, der bekanntlich von den 
Litauern unter dem Verdacht der Spionage verhaftet 
worden war und dann freigelaſſen wurde, ſich aber bis zur 
Entſcheidung über den Prozeß auf litauiſchem Staatsgebiet 
aufhalten mußte, befand ſich in dem Oſtſeebad Nidden, 
hart an der reichsdeutſchen Grenze zur Kur und ſtand dort 
unter Polizetaufſicht. Am Sonnabend abend iſt es 
Beckers gelungen, über die nahe reichsdeutſche 
Grenze zu entfliehen. Er iſt glücklich in Pillkoppen 
eingetroffen. Seine Frau paſſierte mit dem Gepäck in einem 
Wagen die Zollſtation. 

Beckers wird ſich zur Wiederherſtellung ſeiner Geſund⸗ 
heit nach Berlin begeben. An ſeinen Rechtsanwalt in 
Kowno ſandte er folgendes Telegramm: „Habe mich zur 
Behandlung ſelüſt eurlaubt, Urlaubspapiere nach 


Berlin nachſenden. Beckers. 


— — 


Deutſches Reich. 
Herr von Oldenburg⸗Januſchan kandidiert nicht mehr. 


In der Sitzung der Deutſchnationalen Reichstagsfrak⸗ 
tion am 9. Juni d. J. erklärte der bisherige Reichstags⸗ 
abgeordnete Kammerherr von Oldenburg, daß er bei 
der nächſten Wahl nicht mehr kandidieren werde. 
Der Parteiführer, Dr. Hugenberg, nahm darauf Ge⸗ 
legenheit, Herrn von Oldenburg zur Sitzung des Partei⸗ 
vorſtandes, die am folgenden Tage ſtattfand, einzuladen, um 
hier im größeren Kreiſe des Parteivorſtandes, der Fraktio⸗ 
nen des Reichs und Landtages den Dank der Partei 
für alles auszuſprechen, was Herr von Oldenburg in den 
langen Jahren feines politiſchen Kampfes in der Deutſch⸗ 
nationalen Volkspartei für das Vaterland geleiſtet hat. Es 
wurde einſtimmig beſchloſſen, Kammernhern von Olden⸗ 
burg in den Reichsparteivorſtand zu wählen. 


Reinebeck — Geſandter in Reval. 


Wie verlautet, iſt als neuer deutſcher Geſandter 
in Reval der bisherige Vortragende Legationsrat im Aus⸗ 
wärtigen Amt, Reinebeck, die „rechte Hand“ des früheren 
Reichsaußenminiſters Dr. Curtius, in Ausſicht genommen. 
Der jetzige Geſandte in Reval, Dr. Schrötter, wird ſein 
neues Amt als Dirigent der Preſſeabteilung vorausſichtlich 
noch in dieſer Woche antreten. — Die Mitteilung iſt inſofern 
beſonders bemerkenswert, weil angeblich Herr Reinebeck als 
Erſatzmann für den Geſandten Moraht in Kowno in 
Ausſicht genommen war. 


Kleine Nundſchau. 
Kuſocinſki läuft Weltrekord. 


Mit einer ganz großen Senſatton wartete am 
Sonntag Kuſoeinſki bei dem internationalen Leicht⸗ 
athletikfeſt in Antwerpen auf. Kuſoeinſki ſtellte mit 818,8 
einen neuen Weltrekord über die 3000⸗Meter⸗Strecke auf. 
Nurmis Zeit, aufgeſtellt am 13. Juli 1926 in Stockholm, 
ſtand mit 8:20, feſt. Auf die nächſten Plätze kamen dann 
Fellows England und Szerb- Ungarn.“ 


Caracciola ſiegt in Lemberg. 


Auf einer ſchwer fahrbaren Rundſtrecke brachte Lemberg 
am Sonntag den Großen Preis zum Austrag. Sieger 
über die 33⸗Runden⸗Strecke wurde Caracciola auf 
„Alfa Romeo“ in 2:34.245; zweiter wurde Broſcher⸗Köln 
auf Mercedes Benz in 2:34.25.4. In der Klaſſe bis 1500 
dem ſiegte Hartmann⸗Budapeſt auf Bugatti in 2:37.39, 


— —— 
Waſſerſtandsnachrichten. 


Maſſerſtand der Weichſel vom 21. Juni 1992. 

Kratau — 29,85, Zawichoſt +1,22, Warſchau + 1,06, Ploct + 0,70, 
Thorn . 0,69, Fordon + 0,70, Culm -+ 0,53 Graudenz + 0,70 
Jurzebrat + 0,98, Bietei + 0,12, Dirſchau — 6,10, Einlage + 420 
Schiewenhorſt + 2.48. 2 
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| Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artitel iſt nur mit ansdrüd. 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unferen Mitarbeitern 
. wird ſtrengſte Berſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 21. Juni. 
Wechſelnd bewölkt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung mit ſtrichweiſen 
Schauern an. a 


X. Auderregatta 
des Ruder: Berbandes Poſen⸗Pommerellen. 
Ergebnis der Rennen, 
Jungmann⸗Vierer. 


1. Ruder⸗Club Frithjof T. z., Bydgoſzez 
Karl-Heinz Sikorfki, Richard Wagner, Ewald Reich, 
Hasbach, St.: Hans Hammler. 

2. Poſener Ruder⸗Verein „Germania“ e. B., Poznan 7.09% 

Nach glattem Start geht Frithjof ſofort in Führung, die ihm 
auf der ganzen Strecke nicht genommen werden kann. Poſen 
verſucht vergeblich, an ſeinen Gegner heranzukommen, der ihm 
immer weiter davonläuft und mit 4 Längen in beſtechender Form 
durchs Ziel geht. 


Jugend- und Schüler⸗Bierer. 
1. Graudenzer Ruderverein Z. t., Jugendabteilung, e 
a 


Kaſtmir Berendt, Reinhardt Mentz, Heinz Siebert, Hans⸗Albrecht 
Rathke, St.: Heinz Goertz. b 5 
Ruder⸗Club Frithjof T. z., Jugendriege, Bydgofach 5.15% 

Am Start erſchienen 4 Boote, die 200 Meter geſchloſſen über 
die Bahn gingen. Dann ſchob ſich, Graudenz langſam vor 
und führte ſchließlich mit etwa 1½ Längen. Beim End» 
ſpurt holte der gut rudernde Frithlof mächtig auf, mußte ſich 
aber mit Luftkaſtenlänge als geſchlagen bekennen. Die beiden 
anderen Boote ſpielten im Endkampf keine entſcheidende Rolle. 
Nach den Beſtimmungen der A. W. B. hätte dem R.⸗C. Frithiof 
der Sieg zugeſprochen werden müſſen, da im Graudenzer Boot 
2 Ruderer ſaßen, die das vorgeſchriebene Alter von 20 Jahren 
um mehr als ein Jahr überſchritten hatten. Der Regattaaus⸗ 
ſchuß hat ſeine vorläufige Entſcheidung zugunſten der Grau⸗ 
denzer gefällt. 

Gig⸗Doppel⸗Zweier mit Stenermann. 

„Ruder⸗Club Fritbiof T. z., Bydgoſzez nicht gezeitet 

nz zur Erich Vielhaber, St.: Günther Loepke. 
Ruder⸗Club „Neptun“, Poznan. 

Frithjof zieht bereits kurz nach dem Start mit mächtigen 
7 von dannen, ſeinen ner immer weiter hinter ſich 
r 


6.53 / 
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1 wie er will. Der Unterſchied zwi beiden 

—.— — 545 Hiellinte betrug 23 en REN De} 
Goplo⸗Gedächtuis⸗Vierer. 
1. Ruder⸗Club Frithjof T. z., Bydgoſcz 6.485% 
Karl⸗Hei ar Richard Wagner, Ewald Reich. Ewald 
N. er. 

2. Poſener Ruder⸗Verein „Germania“ e. B., Poznan 7.07 

Das Rennen der vier gut ſtartenden Boote sh zunächſt ge» 

ſchloſſen bis etwa 500 Meter. Dann macht ſich Frithſof frei und 

geht leicht in Führung, die er jetzt nicht mehr abgibt rithlof 


Jugend⸗ und Schüler⸗Aufänger⸗Bierer. 
1. Pofener Ruder⸗Berein „Germania“, Jugendabteilung, Poznan 


ö 9 
* n idt, Rudi Ewald ‚ 
r —.— ra Heckert, Ewald Wrafe, Edmund Nowak, 
d. Ruder⸗Club Frihſof ER 5.20 
g angen olg sichere Sage 


Gig⸗Bierer. 
1. Ruder⸗Club Frithjof 2 z., Bydgoſzez 1.30% 
Adolf Riemer, Norbert v. Lafockf, Harald Popitz, Erich Biel. 
aber, St.: Hans Hammler. hi ER 
2. Ruder⸗Club „Neptun“, Poznan 7.88% 
Das intereſſanteſte Rennen des Tages. Nach ſchärſſtem 
Bord-an⸗Bord⸗Kampf und vergeblichem Kampf um die Führung 
kann ſich Frithjof erſt im Endſpurt von den gut rudernden 
Pofenern freimachen und ſiegt mit einer knappen Länge. 


Brahe⸗Bierer. 


1. Poſener Ruder-Berein „Germania“ e. B., Poznan 7.1% 
Bernhard Lange, Ernſt Erfling, Heinz Maſelkowfti, Herbert 
Bojahn, St.: Julius Sch 
1. Auder-Glub „Neptun“ T. 3., Poznan 7.0; 
Der Start klappt vorzüglich. „Germania“ rudert ſehr langen 

und bigen Schlag, der ihr ſchon nach den erſten 200 Metern 
Vorteil bringt. Bei 500 Metern liegt fie mit 1 und bei 1000 
Metern mit etwa 2 Längen in Führung. „Neptun“ verſucht ver⸗ 
geblich, an „Germania“ heranzukommen, ſie ſiegt wie ſie 
will. Das Graudenzer Boot ſpielte bei 500 Metern keine ent⸗ 
ſcheidende Rolle — es war techniſch noch nicht regattafähig. 


ugendriege, oſzez 


ei 


8 Scharſſchießen veranſtaltet am 23. d. M. das 62. In⸗ 
fanterie-Regtment auf dem Schießplatz in Jagdſchütz. Die 

angswege ſind durch Militärpoſten geſichert. 

Geradezu unglaubliche Ausſchreitungen haben ſich 
radauluſtige Arbeitsloſe geſtern abend in der Grünſtraße 
zuſchulden kommen laſſen. Dieſe Straße, die eine Verbin⸗ 


g zum Regierungsgarten darſtellt, iſt ſeit längerer Zeit 


der Tummelplatz dunkler Elemente. Mehrfach iſt es dort 
its zu Schlägereien gekommen. Bevor die Polizei 
einſchreiten konnte, gelang es gewöhnlich den Tätern, nach 
dem Regierungsgarten zu entkommen. Am geſtrigen Tage 
drangen neun Arbeitsloſe in den Hof des Kinos „Kriſtall“ 
und von dort die Treppe hinauf zu dem Seitenausgang des 
genannten Kinos. Sie begannen dort zu lärmen. Als zwei 
Türſchließer erſchienen, und um Ruhe baten, fielen die Kerle 
r fie her. Einige von ihnen hatten Meſſer und vers 
ſetzten den Türſchließern einige zum Glück nur leichte Be = 
letzungen im Geſicht und an den Händen. Bei dem 
Durcheinander ſtürzte einer der Eindringlinge und einer 
ſeiner Kumpane verſetzte ihm in der Annahme, daß es einer 
der Türſchließer ſei, einen Stich in das Bein. Darauf 
flohen die Angreifer, zum Teil in der Richtung nach dem 
Regierungsgarten, zum Teil in der Richtung nach dem Hotel 
ler. Dort ſtellte plötzlich der am Bein Verletzte feſt, daß 
das Blut in einem dicken Strahl aus der Wunde floß. 
Ofſenſichtlich war durch den Stich die Schlagader ver⸗ 
etzt worden. Er eilte nun, gefolgt von einer großen 
Menſchenmenge, zum ſtädtiſchen Krankenhaus, wo man ihm 
jedoch nicht öffnete. Es entſtand ein großer Menſchenauf⸗ 
lauf. Da die Menge nicht wußte, daß das Krankenhaus nur 
is 8 Uhr abends für Unſallverletzte zur Verfügung ſteht 
und von dieſer Zeit ab die Rettungswache in Anſpruch zu 
nehmen iſt, bemächtigte ſich der Menge eine ungeheuere 
4 regung. Als der Verletzte, unter dem ſich die Blut⸗ 
ache von Minute zu Minute vergrößerte, ſchließlich zu⸗ 
Kemmenbrach, war die Menge ſo weit, die Fenſter des 
rankenhauſes einwerfen zu wollen und die Tür zu ſtür⸗ 
men. Glücklicherweiſe wurde dann — nach etwa 15 Mi- 
ten — doch das Krankenhaus geöffnet. In der Zwiſchen⸗ 
b hatte ſich einer unſerer Mitarbeiter mit der Rettungs⸗ 
ache telephoniſch in Verbindung geſetzt. Der dort amtie⸗ 


Ewald 


Bye 
N t ae, m; 


Ich trage den Kopf stets hoch, 
weil ich die erstklassigen Fabrikate 


Reger-Seifenpulver 


Reger-Seiie 


vor vielen Nachahmungen schütze, 


rende Arzt war jedoch mit dem Verbinden der beiden Tür⸗ 
ſchließer aus dem Kino „Kriſtall“ beſchäftigt, die ſich zur 
Rettungswache begeben hatten. Es mußte alſo ein anderer 
Arzt herbeigeholt werden. Der Verletzte konnte nach An⸗ 
legung von Verbänden nach Hauſe entlaſſen werden. 

8 BaS — DIE 7:7. Wie uns zu unſerem geſtrigen 
Bericht über das Tennis⸗Freundſchaftsſpiel Bars — DIE 
mitgeteilt wird, fand noch am Abend ein Spiel zwiſchen den 
Herren Weynerowſki und Draheim ſtatt, das zu⸗ 
nächſt als „außer Konkurrenz“ angekündigt und deſſen Er⸗ 
gebnis deshalb von unſerem Berichterſtatter nicht mehr ab⸗ 
gewartet wurde. Auf Wunſch des DTC wurde jedoch ſpäter 
dieſes Spiel noch in die Konkurrenz eingereiht. Herr 
Weynerowſki gewann in drei Sätzen 6:3, 3:6, 6:2, wodurch 
das Geſamtergebnis ſich in 7:7 verändert. Das Spiel 
Weynerowſki— Draheim ſoll — wie uns verſichert wird — 
das ſchönſte des ganzen Wettſpiels geweſen ſein. 

Internationales Ringkampfturnier. Im erſten 
Treffen traten ſich der Spanier Oliveira und der Wiener 
Kawan gegenüber. Es war von Anfang an ein un⸗ 
gleicher Kampf, da der Spanier nur mit einem Arm an⸗ 
greifen und ſich verteidigen konnte, da ihm der andere Arm 
am Tage vorher ausgerenkt worden war. Im Kampf gegen 
Sztekker wurde der Spanier fo ſtark in den Schlüſſel ge⸗ 
nommen, daß er dabei eine Verrenkung des Armes und 
eine gefährliche Sehnenzerrung erlitt. Der Griff ſcheint 
doch die Grenzen des Erlaubten überſchritten 
zu haben, ohne daß der Schiedsrichter den Proteſt des 
Spaniers anerkannte. Oliveira mußte den Kampf gegen 
Kawan der Schmerzen wegen aufgeben und erklärte, daß er 
ſich vom Turnier überhaupt zurückziehe und nach Spanien 
abreife. Der Kampf Martinow— Tor nom verlief 
unentſchieden. Der Berliner Willing wurde in der 
15. Minute über Waluſzewſki durch Eindrücken der Brücke 
Sieger. Der Kampf Orlow— Garkowienko artete 
zuweilen in eine Schlägerei aus. Garkowienko blieb durch“ 
Hüftſchwung in der 15. Minute Sieger. 2 

8 Von Bromberg nach Dirſchan haben die Diebe das 
Auto entführt, über deſſen Diebſtahl aus der Garage des 
Hauſes Bleichfelderweg (Chodkiewicza) 7 wir ſeinerzeit 
berichteten. Die Diebe, es ſollen fünf Perſonen geweſen 
ſein, ſind mit dem Auto nach Dirſchau gefahren und wollten 
von dort wahrſcheinlich nach Danzig. Da die Polizeiſtellen 
aber ſämtlich benachrichtigt waren, gelang es den Dieben 
nicht mehr, über die Grenze zu kommen. Sie ließen deshalb 
das Auto einfach ſtehen und verſchwanden. 

$ Eine unangenehme lberraſchung erlebten die Neuer 
Markt Nr. 3 wohnhaften Eheleute Kazimierz Popowſki, 
als ſie am Sonntag in den Abendſtunden nach Hauſe zurück⸗ 
kehrten. Während ihrer Abweſenheit waren Diebe mit 
einem Nachſchlüſſel in die Wohnung eingedrungen und hatten 
dieſe gründlich ausgeplündert. Der Verluſt, den die Ehe⸗ 
leute durch den Diebſtahl an Garderobe, Leib⸗ und Bett⸗ 
wäſche erlitten haben, beläuft ſich auf ungefähr 1000 Zloty, 

§ Wegen Unterſchlagung hatte ſich der 33jährige Kauf⸗ 
mann Wojciech Klorck aus Bromberg vor der Strafkam⸗ 
mer des hieſigen Bezirksgerichtes zu verantworten. Vom 
Jahre 1929 bis Ende 1980 war der Angeklagte in der Firma 
Kazimierz Swierkowſki als Reiſender beſchäftigt. In dieſer 
Zeit veruntreute K. den Betrag von 1879,50 Zloty. K. be⸗ 
kennt ſich nicht zur Schuld und gibt an, daß von einer Unter⸗ 
ſchlagung nicht die Rede ſein könne. Das Geld habe er nur 
deshalb zurückbehalten, da dieſer Betrag ihm rechtmäßig für 
rückſtändige Proviſion zuſtehe. Das Gericht war jedoch 
anderer Meinung über die eigenmächtige Handlungsweiſe 
des Angeklagten und verurteilte ihn zu drei Monaten Ge⸗ 
fängnis mit dreijährigem Strafaufſchub. K. iſt jedoch ver⸗ 
pflichtet, das Geld bis zum 1. April 1933 der geſchädigten 
Firma zurückzuzahlen, anderenfalls er die Strafe abbüßen 
muß. — Gleichfalls wegen Unterſchlagung von Amtsgeldern 
hatte ſich der Sljährige Landwirt Jan Ziarniak aus Ku⸗ 
nowo, Kr. Wirſitz, vor der Strafkammer des hieſigen Be⸗ 
zirksgerichts zu verantworten. Z. hatte im vergangenen 
Jahre im Gemeindeamt Kunowo die Stelle eines Rendanten 
inne und in dieſer Eigenſchaft viel Mühe und Arbeit mit 
dem Eintreiben der Steuern und Gemeindeabgaben. Für 
dieſe Mühe und Arbeit belohnte Z. ſich ſelbſt, indem er 
nach und nach 1988 Zloty in ſeiner Taſche verſchwinden ließ. 
Dieſe „Selbſtbelohnung“ kam jedoch an den Tag und gegen 
Z. wurde Strafantrag geſtellt. Vor Gericht bekennt ſich der 
Angeklagte reumütig zu den Verfehlungen und bittet um 
ein mildes Urteil. 3. wurde zu ſechs Monaten Gefängnis 
verurteilt mit dreijährigem Strafaufſchub, muß jedoch das 
veruntreute Geld bis 2. Januar 1933 zurückzahlen. 

8 Beftrafte Diebe. Vor der Strafkammer des hieſigen 
Bezirksgerichts hatten ſich der 21jährige mehrfach vorbeſtrafte 
Arbeiter Staniſtaw Manczak und der 29jährige Händler 
Staniſtaw Januſzewſki, beide aus Bromberg, wegen 
Diebſtahls zu verantworten. M. wurde aus dem Unter⸗ 
ſuchungsgefängnis dem Gericht vorgeführt. Im Februar 
d. J. wurden in Minkowo bei einer ganzen Anzahl von Land⸗ 
wirten die Hühnerſtälle erbrochen und ſämtliches Geflügel 
geſtohlen. Der Polizei gelang es, den M. bei einem ſolchen 
Diebſtahl feſtzunehmen. In der Gerichtsverhandlung be⸗ 
kennt ſich M. zu ſämtlichen Geflügeldiebſtählen und gibt 
an, daß er dazu, da er ſich in großer Not befand, von J. 
überredet worden ſei. Das Gericht verurteilte M. wegen 
Diebſtahls im Rückfalle zu 1% Jahren, den J. zu 1 Jahr 
Gefängnis. % 


§ Einen Schwächeanfall erlitt am geſtrigen Tage gegen 
9 Uhr vormittag in der Rinkauerſtraße vor dem Grundſtück 
der Molkerei Kock eine weibliche Perſon. Der Rettungs⸗ 
wagen wurde alarmiert, der die Bedauernswerte in be⸗ 
ſinnungsloſem Zuſtande in das Krankenhaus einlieferte. 

§ Ein Feuer entſtand am geſtrigen Montag gegen 2 Uhr 
nachmittags auf dem Grundſtück Nakelerſtraße 101. In 
einem Schuppen, der Direktor Wronſti gehört, waren aus 
bisher unaufgeklärter Urſache Bienenſtöcke in Brand ge⸗ 
raten. Noch vor Eintreffen der Wehr konnte der Aus⸗ 
breitung des Feuers Einhalt geboten werden. — An dem 
gleichen Tage entſtand ein Feuer bei Dachdeckerarbeiten auf 
dem Grundſtück Waiſenhausſtraße 13. Dort war beim Teer⸗ 
kochen der Teer in Brand geraten. Auch hier wurde das 
Feuer vor Eintreffen der Wehr gelöſcht. 5 
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Spiele nie mit Schießgewehr! 
Ein tödlicher Unfall bei Vereins⸗Schießübungen. 


J. Budzyn, 20. Juni. Sountag früh um 4 Uhr veran⸗ 
ſtalteten mehrere polniſche Vereine Schießübungen, die 
einen tragiſchen Verlauf nahmen. Der Sohn Vincent des 
Landwirts Berzyuſky gab einen Scharfſchuß ab, durch 
den der Bäckergeſelle Johann Matuſchewſky in die 
Bruſt getroffen wurde. Kurze Zeit darauf ſtarb M. an 
den Folgen der Verletzung. Ein weiterer Schuß hat den 
Fleiſchermeiſter Leo Janochowſki an einer Hand ſchwer 
verletzt. Es iſt zu befürchten, daß die Hand amputiert wer⸗ 
den muß. 


Totſchlag wegen einer Henne. 


z. Inowroctaw, 20. Juni. Um eines Huhnes willen 
wurde am geſtrigen Sonntag vormittag in Niemojewo, 
Kreis Inowroekaw, ein ſchändliches Verbrechen verübt. In 
dem früheren Schulgebäude dortieldit wohnt ſeit einiger 
Zeit der Arbeitsloſe Ignaey Cichoniak mit ſeiner Frau 
und 2 Kindern. Als letztes lebendes Inventar beſaß er 
noch eine Henne. Dieſe ſoll angeblich auf den Feldern des 
Beſitzers Piaſecki umhergelaufen und dort Schaden ver⸗ 
urſacht haben. P. hat das Tier aus dieſem Grunde tot⸗ 
geſchlagen. Dieſen Verluſt nahm ſich Cichoniak ſehr zu Her⸗ 
zen und geriet darüber mit Piaſecki in Streit, in deſſen 
Verlauf der jährige Sohn des Piafſecki, Felix,, einen Re⸗ 
volver ergriff und auf Cichoniak ſchoß. Die Kugel traf 
denſelben ſo unglücklich in den Mund, daß er auf der 
Stelle tot zuſammenbrach. Der Täter wurde ver⸗ 
haftet und in das Inowroctawer Unterſuchungsgefängnis 


eingeliefert. 
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Gneſen (Gniezno), 20. Juni. Wie die Poln. Tele⸗ 
graphen⸗Agentur von hier meldet, iſt am Sonntag um 2.15 
Uhr nachm. auf den Wieſen bei Miloslaw ein Ballon 
des deutſchen Luftfahrer⸗ Vereins in Gel⸗ 
ſenkirchen, der mit elf anderen Ballons an Sportwett⸗ 
kämpfen teilgenommen hatte, notgelandet. Die In⸗ 
ſaſſen ſind: Dr. Paul Alfons Gallas, Dr. Hans Ort⸗ 
loff und der Ballonführer Dr. Hugo Kaulen. Ste war⸗ 


ten auf der Polizeiwache in Miloslaw die Erledigung der 


Formalitäten ab, die mit ihrer Rückkehr verbunden find. 


o. Wongrowitz, 20. Juni. Ein bedauerlicher Unfall 
ereignete ſich vor einigen Tagen am See von Lopinnd. Der 
Landwirt Gold aus Kludzin kam mit einer kleinen Fuhre 
Stroh von Richtung Janowitz. Jufolge der Hitze waren die 
Wagenreifen auf der Chauſſee locker geworden. G. fuhr 
nun in das Waſſer, um die Räder gut anzufeuchten. Durch 
einen unglücklichen Zufall gerieten die Pferde in eine tiefe 
Stelle, verwickelten ſich ſodann in der Leine, gingen unter 
und ertranken. G. gelang es im letzten Moment, ſich vo 
dem Tode des Ertrinkens zu retten. 


O Poſen (Poznan), 20. Juni. Dem Umſtande, daß er 
rettungslos dem Dämon Alkohol verfallen war, hatte der 
frühere Telegraphenabteilungsleiter Antoni Gosciaſzek 
vor der Strafkammer ſeinen Freiſpruch von der An⸗ 
klage der Unterſchlagung amtlicher Gelder in Höhe von 
5000 Zloty, die er von 1928-1931 begangen hatte, zu ver⸗ 
danken. Er befindet ſich ſeit nahezu Jahresfriſt in der 
Trinkerheilanſtalt Gaſtfelde, iſt aber nach der Bekundung 
des ärztlichen Sachverſtändigen von ſeinem Laſter unheil⸗ 
bar. Das Gericht billigte daher dem Angeklagten die An⸗ 
wendung des $ 51 des Strafgeſetzbuchs zu und ſprach ihn 
auf Koſten der Staatskaſſe frei. — Die bei der Fir 
Dziabaſzewſki in der Bitterſtraße mit einem Monatsgehal 
von 120 Ztoty beſchäftigte Sofie Szkop hatte ſich dadure 
eine Erhöhung des ſchmalen Gehalts geſichert, daß ſie all⸗ 
wöchentlich bei der Lohnzahlung 100 Zloty verſchwinden ließ 
und ſo die Firma um 10 000 Ztoty ſchädigte. Trotz der Höhe 
der unterſchlagenen Summe ließ das Gericht außerordent⸗ 
liche Milde walten, weil ſie das Geld zum Teil für 
Arzneimittel für ihre kranke Mutter verausgabt batte, 
und verurteilte fie zu nur vier Monaten Gefängnis. — In 
der Liquidationsſitzung des Städtiſchen Arbeitsloſenkomitees 
wurde feſtgeſtellt, daß die ungedeckten Verpflichtungen des 
Komitees gegen die Kaufleute, Bäcker, Fleiſcher uſw. ſich auf 
rund 98 000 Zloty belaufen, deren Deckung bis zur Hälfte 
die Stadt übernommen hat. — Vergangene Nacht wurde 
in das evangeliſche Pfarrhaus der Chriſtuskirche in 
St. Lazarus der ſechſte Einbruch ſeit 11 Jahren ver⸗ 
übt, Die Einbrecher, die fait das ganze Pfarrhaus durch⸗ 
ſtöberten, ſtahlen ein faſt neues Fahrrad, Kleidungsſtücke, 
Butter» und Fleiſchvorräte. — Infolge einer Gas⸗ 
vergiftung wurde im Korridor ihrer Wohnung in der 
fr. Friedrichſtraße die 18jährige Johanna Sökolowſka tot 
aufgefunden. 
liegt, ſteht noch nicht feit. — Durch Sturz von ihrem Motor⸗ 


rade wurde Janina Tappermann am Kopfe und an 


den Füßen ſchwer verletzt. — Seit dem 15. d. M. wird der 


am Alten Markte 76 bei feiner Mutter wohnhafte Czeſtaw ; 5 


Madelſki vermißt. . 
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Ob ein Selbſtmord oder Unglücksfall vor⸗ 79 


= N a 


Für Grudziadz und Torun suche je emen 


Platzvertreter 


welch. über einen Lagerraum verfügen muß. Nur 
Nebenbeschäftig. In Frage kommen nur ältere 
poln.-disch. sprech. Herren, auch pensionierte 
Beamte. Kaution erforderl. Off. m. Referenzen an 
Hurtownia surowcöw dla tapiceröw, 
Eryk Dietrich, Bydgoszez, Gdanska 78, 3 


Am Sonntag, dem 19. d. Mts., nachm. 4"), Uhr, ent⸗ 
ſchlief nach langem ſchweren Leiden die Diakoniſſe 2554 


Echweſter Roſa Weihrauch 


25 Jahre lang hat Schweſter Roſa in nimmermüder 
Treue und Aufopferung unſer Haus geleitet. In tieſſter 
Trauer gedenken wir ihrer. Zum 1. Septemb. junge, 


Wir werden ſie nie vergeſſen. 3 5 
Ne Danfbaren Miellnge des Garant. Seeger e bgl Lehrerin 
RE 


m. Unterrichtserlaubn. 
BBicert, zn zu 2 Kindern im 5. u. 3. 


| Schulicht geſucht. 
Suche für fofort in Adminiſtrator deiterle, 


Statt beſonderer Anzeige. 


Heute früh 2 Uhr entſchlief ſanft und Gott ergeben mein geliebter 
Mann, unſer guter, treuſorgender Vater, Schwieger⸗ und Großvater, 
Bruder und Onkel, 


der Aelteſte der Mennonitengemeinde 
Montau⸗Gruppe 


Wilhelm Tyart 


im 64. Lebensjahre. 


Bydgoſzcez, den 20. Juni 1992. 


nicht zu junge Kaweczun, 85882 


poczta Gniewkowo. 
Wirtin 


Are zum 1. 7. En 


Suche zum 15. 7. oder 
ſpäter Stellung als 


Alleinſt. Witwe 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 5 . Beamter in mittl. Jahr. möchte pg, erfahr. in Kochen, tüchtiges 
1 Wirtſchaft führen Geffügel di 
Marta Tyart geb. Bartel 5 Ravalier, — Jabre EB (Feldbeamter). w er Meng iel bei a — Stubenmädchen 
(Pr ektr.⸗ an., 1 einer Vergu un usbe D 
Johanna Franz geb. Tyart Pr 5. nn 15 Hähr. ae, 92895 Dir 7 5 1 10 5 an — ten en u e Fee an 
f 3 mit Bi ie Ge 
Erhard Franz und 2 Enkelkinder. (unter W. 2518 an die u. Pein. Wortu Schr bie Geichft. Diel, Zeitg,|anfpr. zu ſenb an Frau Fr. Perrudkhesermel. 


* N Grams, Radziejewo, Krulspnu 1 
Dragasz bei Grudziadz den 21. Zuni 1982. (Geiſchaftsſt. d. Zeitg. erb. Din n 1 Anſiedlertochter poczta Starogard. Ipow. Wodnkea⸗ Pom. 
twer beſt. vertr. Sehr gute und ſeaftis alt elbe 


Die Beerdigung findet am Freitag, dem 24. d. Mts., nachmittags , 
4 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 9055 3 ele un. 5809 a ſcheidenen Anfprüdhen An⸗ und 1 kü 
45 J. a., Geſchäftsmann, 8 Geſchäftsſt. d. Ztg. vom 1. 7 er II E 


finderl, m. H. Bermög., | enen paſſende Stellun 
wünſcht Sinbeirai e 92 Landwirtsſohn um das Kochen zu 1 cht Rogg in Danzig 

in kl. Geſch.⸗ od. Land⸗ mit Vorkenntn, ſucht lernen. Gefl. Ang. u. R. 

1 [preis Bome milkum 1 Sit Sienene 88720: Sec Bla ſucht Roggenmehl 
Ddauerwellen 2 42 5. rate, zu lern. |Gutm. Samilienanicl. Evang. Mädchen, von einer Mühle zum kommiſſionsweiſen Ber- 


55 5603, Ang. unt. 9. 5555 an At, ſucht Stellung a $|tauf an Bäckereien. Sicherheit kann geleiſtet 
Scho betlehſtege El Seccht d. Zelte er. die "Sc Fi die Geſchſt. die. Zeitg. Hausmädchen werden, Angeb. unter M. 5 an 3 


Es hat Gott dem Herrn gefallen, heute früh ganz 
unerwartet meinen innigſtgeliebten herzensguten Mann, 
meinen treuſorgenden, lieden Vater, den 


Chefarzt 


Ir. Walther Pohl 


vom 1. 7. 32. Sf unt. —- Danzig. Bolsmastt 5589 


Manicure Sch le „ob Deren 3.2548 d. b. Geſchſ. d. Bl. 
Pedicure. 1001 zw. gem. Spazierg. u Beſſeres Boni k. . Seihät Motorrad 
Salon Glatz Gejelligt. kenn. z. lern. mit Beiwagen, Marke 
Spät. Heirat erwünſcht. Hausmädchen ſehr billig von ſofort Ariel 500 cem, gut er- 
Gdanska 17. Berz w.beſf Handw a. perbeirat. 40 J. alt, in evgl, welches die Küche abzugeben. Gefl. An. halt. au, verk. tür, 2000 
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Sommerfrische 
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Sanatorium Wölfelserund 


im Glatzer Schneegebirge 6501425 m. Klinisch geleitete Kuranstalt 
für innere, Stoffwechsel-, Nervenkranke u. Rekonvaleszenten. Ganzjährig 
geöffnet, Zeitgemäße Preise — auch Pauschalsätze — Näheres Prospekt. 


Aerztliche Leitung: Dr. Jaeniseh und Dr. Sommer. 2694 


Ideale Sommerfrische Fade 


im Pensionat „HANSLIR“ Biata-Lipnik 688 — Tel. Mr. 28-50 Mahnungen 
Autobuslinio Bielsko-Wadowice oder Bielske-Lipnik in ge a 


scher Lage am Fuße der Solaberge, mit elektr. Licht, B 
Radio, Klavier, Liegestühlen und Wiese und den ee) e 8892 Fleiſcherei mit — 
tablen, billigen Zimmern, guten, bürgerlichen Küche, IIEiſenb Torud, nung günſtig zu v 
bietet allen, die der Ruhe und Kräftigung bedürfen, insbesondere Grudatadgta , Tel. 519. Grunwaldzka 64. 

aber Rekonvaleszenten, eine angenehme E rholung. 


Um recht zahlreichen Zuspruch bittet der Pächter 
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Deutſche Rundſchau. 


21. Juni. 


Geldgier und Eiferſucht. 


Schwere Bluttaten im Kreiſe Culm. 


* Culm (Cheimno), 20. Juni. Der 71 Jahre alte 
Landwirt Franciſzek Kwiatkowſki aus Kaldus hieſigen 
Kreiſes wurde vorgeſtern früh zwiſchen 8 und 9 Uhr in 
ſeiner eigenen Wohnung durch drei unbekannte Mäuner 
ermordet, die nach der Tat 56 Zloty in bar und drei 
Wechſel über 1000 Zloty ſowie andere Gegenſtände raubten 
und damit die Flucht ergriffen, die ſie wahrſcheinlich ans 
andere Weichſelufer führte. Die Polizei hat unverzüglich 
eine ganz energiſche Unterſuchung eingeleitet. 

Zwei weitere Bluttaten ereigneten ſich in der 
heutigen Nacht im Landkreiſe. Während eines in Nowawies 
Chelminſka veranſtalteten Vergnügens der Freiwilligen 
Feuerwehr wurde der 20 Jahre alte Franciſzek. Wojda⸗ 
nowſki aus Culm durch Broniſtaw Zakrzewſki aus 
Klein⸗Lunau (M. Lunawy) aus noch nicht feſtgeſtellter Ur⸗ 
ſache ermordet. 

Eiferſucht wegen eines Mädchens veranlaßte Walde⸗ 
mar Hermann aus Malankowo hieſigen Kreiſes, während 


eines Vergniigens in Liſewo ſeinen Nebenbuhler, den 
23 Jahre alten Arno Redun, umzubringen. Die 


Polizei hat in beiden Fällen Unterſuchungen eröffnet. 


Graudenz (Grudziadz). 
Antiſemitiſche Ausſchreitungen 


waren wieder einmal, und zwar am Sonntag ſpät abends 
in Graudenz zu verzeichnen. Der ernſteſte Fall dieſer Art 
ereignete ſich im Zentralhotel, Getreidemarkt (Plac 23 Styeß⸗ 
nia). Im Warten dieſer Gaſtſtätte finden bekanntlich abend⸗ 
liche Daneings ſtatt. Sonntag waren dort auch einige jüdi⸗ 
ſche junge Leute, ein junger Mann namens Henryk Ehrlich, 
der mit einem jungen Mädchen an einem Tiſche im Garten 
ſaß, ſowie zwei andere jüdiſche junge Männer, darunter 
ein gewiſſer Kornberg. Letztere beiden ſaßen an einem 
anderen Tiſche. Als Ehrlich von einem Gange ins Lokal 
in den Garten zurückkehren wollte, wurde er von etwa 
ſechs bis acht jungen Leuten angefallen. Es kam zu Tät⸗ 
lichkeiten, im Verlauf dann E. zu ſeinem Schutze ſeinen 
Browning zog und damit drohte. Einer der Angreifer, der 
Redakteur des Wochenblattes „Prawda w Oczy“, Kowa⸗ 
lewſki, hielt dem E. die die Waffe haltende Hand feſt. 
Dabei entlud ſich der Browning, und es fielen zwei Schüſſe, 
von denen einer Kornberg, der mit ſeinem anderen 
Bekannten zum Schutze Ehrlichs herbeigeeilt war, in den 
linken Arm traf. Im Krankenhauſe mußte K. die ſtecken⸗ 
gebliebene Kugel operativ entfernt werden. Ehrlich ſelbſt 
erhielt während der Rauferei einen Stockhieb auf die obere 


— Geſichtshälfte. 
Jus Daß es ſeitens der Täter auf eine Attackierung de 

Juden von vornherein gr or ee aus der Tatſache 
hervor, daß im Garten anweſenden Juden vorher ſchon 
eine Karte mit der Aufforderung auf den Tiſch gelegt wor- 
den war, den Garten zu verlaſſen. 

Der zweite Fall von Judenverfolgung ereignete ſich 
etwa zu gleicher Stunde im Dominikowſkiſchen Daneing⸗ 
Gartenlokale. Dort wurden drei im Garten anweſende 
junge Juden von jungen Leuten gewaltſam aus dem Lokal 
entfernt, Außer dieſen Reſtaurationsvorkommniſſen iſt als 
Kapitel zu dieſem häßlichen Gebiet zu melden, daß in der⸗ 
ſelben Nacht ein jüdiſcher junger Menſch namens Erd⸗ 
ſrucht auf der Straße von mehreren Perſonen geſchlagen 
wurde. Wie Augenzeugen bekunden, hat es ſich im erſt⸗ 
erwähnten Lokale in der Hauptſache um Mitglieder des 
Großen Lagers von Polen (Obwiepol) gehandelt, die an den 
von ihnen getragenen Abzeichen kenntlich waren. 


Wohin ſolche traurigen Blüten treibende Judenhetze \ 


noch führen kann, ift ſchwerlich zweifelhaft. Es müßte doch 
für Zuſtände Sorge getragen werden, daß jeder ruhige Bür- 
ger, gleichviel welchen Bekenntniſſes oder welchen Volks— 
tums, ungeſtört ſeiner Arbeit und auch ſeiner Zerſtreuung 
nachgehen kann. Der jetzige Zuſtand iſt geradezu uner⸗ 
träglich. ‘ * 


x Staatshilfe für die Kommunalſparkaſſe des Land: 
kreiſes Graudenz. Durch miniſterielles Schreiben vom 
10. d. M. an den Wojewoden in Thorn iſt das Einverſtänd⸗ 
nis des Finanzminiſteriums mit der Erteilung eines lang⸗ 
friſtigen ſtaatlichen Darlehns an die Kommunalſparkaſſe des 
Landkreiſes Graudenz erklärt worden. Das Darlehn ſoll 
in ſolcher Höhe erteilt werden, daß es ausreicht zur Durch⸗ 
führung der gänzlichen Sanierung dieſes Inſtituts, das ſich 
ebenſo wie andere Kaſſen dieſer Art infolge der Wirtſchafts⸗ 
kriſis, des Bargeldmangels, vieler Kündigungen von Spar⸗ 
einlagen in ſchwieriger Lage befindet. In einer Konferenz 


dieſer Tage in der Zentrale der Landeswirtſchaftsbank in 


Warſchau zwiſchen den Delegierten des Finanzminiſteriums 
und der genannten Bank einerſeits und dem Staroſten des 
Landkreiſes Graudenz andererſeits wurde die Art der Er⸗ 
teilung und Überweiſung des Darlehns feſtgelegt. Die 
erſte Rate der Anleihe wird bereits in den nächſten Tagen 
der Graudenzer Kreisſparkaſſe zugeführt werden, ſo daß 
die Auszahlung der gegenwärtig durch die Einleger gekün⸗ 
digten Sparbeträge unmittelbar danach erfolgen kann. * 

* Tennisſport. Am Sonntag fpielte die Tennisabtei⸗ 
lung des S. C. G. Grudziadz in Bromberg gegen den Brom⸗ 
berger Tennisklub B. K. T. Geſamtergebnis zugunſten des 
S. C. G. Graudenz 11:3. Die Herren⸗Einzelſpiele brachten 
folgende Ergebniſſe: Swiderſki⸗Dr. Biſchoff 1:6, 6:4, 3:6, 
Zielinſti-Tomaſchewſki 0:6, 6:1, 4:6, Brzeſki⸗Gieſe 3:6, 
2:6, Zwolinſki⸗Meißner 6:3 4:6, 0:6, Grzeskowiak⸗ 
Ziehm G. 4:8, 2:6, Bazak⸗Ziehm W. 2:6, 2:6, Ciſowſti⸗ 
v. Alvensleben 4:6, 1:6. Herren⸗Doppelſpiele: 
Zielinſti, Zwolinſki⸗Dr. Biihoff, Tomaſchewſki 3:6, 8:6, 
2 6, Ciſowſki, Brzeſki⸗Gieſe, Ziehm G. 5:7, 0:6, Swiderſki, 

utz⸗Meißner, Ziehm W. 6:3, 6:4. Gemiſchte Spiele: 
Frl. Wneichowfki, Herr Tomaſchewſki⸗Frau Paul, Herr Zie⸗ 
Unſki 6 3, 6: 4, Frau Zielinſki, Herr Zwolinfki⸗Frl. Schulz, 
Jiehm G. 0:6, 4:6. Damen ⸗Einzelſpiel: Frau 

aul-Frl. Wycichowſki 7:5, 4:6, 6:3, Frau Zielinſki⸗Frl. 

chulz 6:3, 5:7, 622. f * 


x Eine große ſportliche überraſchung brachte das Rad⸗ 
rennen Sonntag nachmittag auf dem Olympia⸗Platz. Zu 
dem dortigen 3⸗Stunden⸗Rennen traten elf Teilnehmer 
an, darunter der beſonders tüchtige Wie cek aus Brom⸗ 
berg, der Sieger im Rennen „Rund um Polen“ uſw. Sieger 
wurde Kuczynſki (Sportklub Graudenz) in 3 Stunden 
41 Sek. und mit 225 Runden (9 Kilometer); 2. Leſzczynfki 
(Soköt I-Graudenz) in 3 Stunden 52 Sek., 3. Lada (Olym⸗ 
pia) in 3 Stunden 53 Sek.; 4. Wiecek in 3 Stunden 


55 Sek.; 5. Smolinſki (Olympia) und 6. Pakbickt (Olympia). 


Wiecek hat ſich ſomit mit dem 4. Platz begüngen müſſen. 
Er hatte, ebenſo wie zwei andere Bewerber, darunter 
Ballewſki vom S. C. G. das Pech gehabt zu ſtür zen, 
und konnte dann den Zeitverluſt nicht mehr einholen. Fünf 
Teilnehmer waren ſomit während des Rennens ausgeſchie⸗ 
den. Zwei hierbei eingelegte Finiſh gewannen Kuczynſki 
(zweimal) und Smolinſki. Vor dieſem Hauptrennen fand 
ein Rennen über 200 Meter ſtatt, das von Ballewſki 
(S. C. G.) in 17 Sekunden vor Lada (Ol.) und Jamroga 
(Soköt) gewonnen wurde. Der S. C. G. kann alſo auf 
dieſen Sporttag, der von etwa 1000 Perſonen beſucht war, 
mit berechtigtem Stolz ſchauen. * 

* Fußball. Sonntag nachmittag ſpielte auf dem Sport⸗ 
platz des SCG die erſte Mannſchaft des Sportklubs „Unia“ 
aus Dirſchau gegen die gleiche Mannſchaft des hieſigen 
>. „nn 5:3 zugunſten von „Unia“⸗Dirſchau (Halb⸗ 
zeit 2:2). * 

x Ihr diesjähriges Sommerfeſt beging Sonntag nach⸗ 
mittag die Abteilung deutſche Handwerker des Wirtſchafts⸗ 
verbandes ſtädtiſcher Berufe im Garten des „Tivoli“. War 
noch am Vortage das ungünſtigſte Wetter, jo brachte der 
Sonntag trotz mancher regendrohenden Wolken Trockenheit 
und zeitweilig ſogar warmen Sonnenſchein. Das hatte 
denn auch zur Folge, daß der Beſuch des Feſtes recht gut 
war. Von den eingeladenen auswärtigen Verbandsgruppen 
hatte ſich eine Abordnung aus Jablonowo eingefunden. 
Eifrig und gut geſpielte Weiſen eines Orcheſters leiteten 
das Feſt ein. Von der „Liedertafel“ wurden unter ihres 
Dirigenten Leitung in bekannter exakter, wohllautender 
Ausführung mehrere hübſche Lieder zur Unterhaltung bei⸗ 
getragen, ſowie ferner der ſtets gern gehörte Straußſche 
Walzer „An der ſchönen blauen Donau“ mit Orcheſter⸗ 
begleitung. Weiter wurden die Beſucher durch Turn⸗ 
übungen des SCG am Pferd, die eine achtbare Form auf⸗ 
wieſen, erfreut. * 

* „Nur“ drei Fahrräder bezeichnet als geſtohlen 
der letzte Polizeibericht. Die Geſchädigten find: Jan Pier⸗ 
galſki, Brüderſtraße (Bracka) 7, Edmund Blaſz⸗ 
kie wic, Schwerinſtraße (Sobieſkiego) 15 und Leopold 
Kuligowſki aus Kl. Tarpen (M. Tarpno). Die Räder 
haben einen Wert von 180, 70 und 100 Zloty. Beſtohlen 
worden find ferner Frau Müller, Feſtungsſtr. (Forteezna) 
Nr. 16, um Garderobe im Werte von 270 Zloty, Frau 
Mathilde Thom, Blumenſtraße (Kwiatowa) 23, um Klei⸗ 
dung und 10 Zloty Bargeld im Geſamtwerte von 160 31. * 
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Thorn (Zorun). 


v. Von der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr gegen den 


Vortag eine Abnahme um 4 Zentimeter und betrug Montag 
früh bei Thorn 0,71 Meter über Normal. — Von Warſchau 
trafen die Dampfer „Jagiello“ und „Warſzawa“ ein. Es 
liefen aus: Dampfer „Hetman“, „Jagiello“ und „Stein⸗ 
keller“ mit drei beladenen Kähnen im Schlepp nach War⸗ 
ſchau, ferner „Fortuna“ und „Wanda“ nach Danzig. Auf 
der Fahrt von Dirſchau bzw. Danzig nach Warſchau paſſier⸗ 
ten die Stadt Dampfer „Halka“, „Baltyk“, „Fauſt“ und 
„Witet“, Dampfer „Staniſlaw“ und „Krakus“ auf der Fahrt 
von Warſchau nach Danzig und Dampfer „Goniec“ auf der 
Fahrt von Warſchau nach Dirſchau. en 

v. Von vier Strolchen überfallen wurde Freitag abend 
in der Bacheſtraße (Strumykowa) ein in der gleichen Straße 
wohnhafter älterer Herr. Als dieſer gegen 7711 Uhr mit 
ſeinem Hunde promenierte, fielen plötzlich die Strolche, die 
es ſcheinbar auf Uhr und Wertſachen abgeſehen hatten, über 
ihn her. Dem überfallenen gelang es zunächſt, die An⸗ 
areifer von ſich abzuſchütteln. Als er dann im Begriff war, 
die Haustür aufzuſchließen, drang einer der Strolche erneut 
auf ihn ein, ſo daß es zu einem heftigen Handgemenge kam. 
Erſt als auf die Hilferufe des überfallenen hin einige 
Straßenpaſſanten herbeieilten, ließ der Strolch von ſeinem 
Opfer ab und ergriff mit feinen Komplicen die Flucht. * * 

v. Geſtohlen wurden aus der Wohnung eines Schuh⸗ 
macherſtraße (Szewſka) 32 wohnhaften Herrn 58 Zloty Bar⸗ 
geld und ein Schlüſſelbund. Eine „Dame“ hat die Sachen 
beim Verlaſſen der Wohnung mitgehen laſſen. Der Geſchä⸗ 
digte erſtattete bei der Polizei Anzeige. * * 

. Fahtraddiebſtahl. Auf dem Thorner Hauptbahnhof 
(Torun⸗Przedmiescie) wurde das „Torpedo“⸗Fahrrad eines 
Wladyſtaw Pocieſznicki von einem unerkannt ent⸗ 
kommenen Täter entwendet. Das Stahlroß hat einen Wert 
von 100 Zloty. Die Polizei fahndet nach dem Täter. * 

v. Der tägliche Gartendiebſtahl. Unbekannte Täter 
ſtatteten nachts dem Garten der Familie Polkowſki, 
Culmer Chauſſee (Chelminſka Szoſa) 100, einen unerbetenen 
Beſuch ab und entwendeten zwei Korbſtühle, ſowie zwei 
Blumentöpfe. Eine polizeiliche Unterſuchung iſt ein⸗ 
geleitet. \ * * 

v. Wegen Schwarzfahrt auf der Eiſenbahn verhaftete die 
Polizei auf dem Thorner Hauptbahnhof Broniſtaw Wot aus 


Lodz. Der Verhaftete hatte die Fahrt von Lodz nach Thorn 


ohne Fahrkarte zurückgelegt gehabt. W. wurde den Gerichts⸗ 
behörden zugeführt. * * 

E Der letzte Polizeibericht weiſt neben einem Einbruchs⸗ 
und vier gewöhnlichen Diebſtählen nicht weniger als fünf- 
zehn Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften 
auf, ferner je eine Zuwiderhandlung gegn handels⸗admini⸗ 
ſtrative u. ſanitätspolizeiliche Beſtimmungen, zwei Verſtöße 
gegen ſittenpolizeiliche Anordnungen und einen Fall von 
Störung der öffentlichen Ruhe. Beſchlagnahmt wurden zwei 
falſche 5 Zloty⸗Stücke. Gefunden und im Fundbureau des 
Magiſtrats abgeliefert wurde ein Damenhandtäſchchen mit 
verſchiedenen Perſonaldokumenten auf den Namen Helena 
Oſtrowſka, ferner wurde eine Piſtole gefunden, die vom 
J. Polizeikommiſſariat abgeholt werden kann. — Feſt⸗ 
genommen wurden je eine Perſon wegen Diebſtahls 
und Diebſtahlsperdachts, zwei Perſonen wegen Vagabundage 
und eine Perſon wegen ſittenpolizeilicher Vergehen. So⸗ 


dann wurde eine vom Polizeipoſten in Neuſtadt geſuchte 
Perſon arretiert und eine Perſon zwecks Strafabſitzung 
zwangsgeſtellt. ER 


E Aus dem Landkreiſe Thorn, 20. Juni. Durch das 
Dach gelangten nächtliche Einbrecher auf den Haus⸗ 
boden des Landwirts Zygmunt Lopatka in Swierczynki, 
von wo ſie einen bunten Bettbezug mit etwa zwanzig Pfund 
gerupften Federn und etwa fünf Zentner Roggen ſtahlen. 
Der Geſamtſchaden beträgt 260 Ztoty. Polizeiliche Unter⸗ 
ſuchung iſt im Gange. * 


Schwere Autokataſtrophe. 


* Schwetz (Swiecie), 20. Juni. Eine ſchwere 
Autokataſtrophe ereignete ſich in der Nacht zum Sonn⸗ 
abend auf der Chauſſee bei Pienonskowo (Pieniaskowo) hie⸗ 
ſigen Kreiſes. Das Laſtauto PM. 54378 von Alexander 
Trojanowſki aus Strasburg, das von dem Chauffeur 
Leon Klemanſki geftenert wurde und Milchprodukte ge⸗ 
laden hatte, fuhr mit voller Wucht auf einen Baum und 
wurde völlig zerſtört. Drei Perſonen fielen der Kataſtrophe 
zum Opfer und zwar wurde der Ehefran Filomena des 
Chauffeurs der Bruſtkorb eingedrückt; Franeiſzek Stan i⸗ 
ſzewſki aus Graudenz erlitt allgemeine Verletzungen an 
der linken Körperſeite und am Bruſtkorb; der Chauffeur 
wurde am ſchwerſten verletzt. 
Krankenhaus in Mewe. Seine Frau und Staniſzewfki 
wurden nach Neuenburg ins Krankenhaus überführt. Der 
Beſitzer des Laſtautos ſowie zwei Lautenburger, Jan Ja⸗ 
nicki und Ludwicki, kamen mit Schrammen davon. 
Die Schuld trifft den Chauffeur, der infolge übermüdung 
am Steuerrad eingeſchlafen war. 


ef Schönſee (Kowalewo), 20. Juni. Feuer brach im 
Schuppen des Herrn Sokulſki von hier aus. Dem 
ſchnellen Eingreifen der hieſigen Feuerwehr gelang es, den 
Brand zu lokaliſieren. Der entſtandene Schaden iſt infolge⸗ 
deſſen unbedeutend. £ 

a. Schwetz (Swiecie), 18. Juni. Vor einigen Tagen 
wurden in Gr. Lubin hieſigen Kreiſes dem Alexander 
Pucha aus der Scheune Kleider und Wäſche im Werte von 
100 Zloty geſtohlen. — In der Nacht zum Montag in der 
vergangenen Woche waren Diebe in den Korridor des 
hieſigen Kreisarztes Dr. Kwarta eingebrochen und ent⸗ 
wendeten dort Garderobe im Werte von 250 Zloty. — Dem 
Landwirt Alfred Werner in Gr. Haſenau hieſigen Kreiſes 
haben Diebe in der Nacht zum Montag von der Weide eine 
Sterke geſtohlen. Die Diebe hatten dieſelbe bis zum Walde 


mitgeführt, dort abgeſchlachtet und ſind in der Richtung nach 


der Weichſel mit ihrer Beute unerkannt verſchwunden. — 
In der Nacht zum Sonnabend haben in Johannisburg hie⸗ 
ſigen Kreiſes Diebe dem Schmiedemeiſter Franz Sobie⸗ 
chowſki Handwerkszeug im Werte von 160 Zloty geſtoh⸗ 


len. Trotz des anhaltenden Regens in den Vormittags⸗ 


ſtunden war der heutige Sonnabend-Wochenmarkt ſehr reich⸗ 
lich beliefert und ſtark beſucht. Der Preis für Butter 
ſchwankte zwiſchen 1,20 — 1,40 pro Pfund, für Eier 1,00 bis 
1,20 Zloty pro Mandel. 

* Schwetz (Swiecie), 21. Juni. 
Karoline Liedke geb. Schwanke in 


Die Altſitzerin Witwe 
Bukowiec, Kreis 


Schwetz, begeht am 22. d. M. in körperlicher ſowie geiſtiger 


Friſche ihren 90. Geburtstag. 8 

g. Stargard (Starogard), 20. Juni. Ein Unfall er⸗ 
eignete ſich am Sonnabend vormittag in der Koseiuſzko⸗ 
Straße. Von einem mit Heu hochbeladenen Militärwagen 
ſtürzte ein Soldat herunter und trug eine Gehirn⸗ 
erſchütterung davon. — Am Sonntag wurden in der 
katholiſchen Kirche 309 Kinder zur erſten hl. Kommunion 
geführt. Dabei ereignete ſich ein Unglücksfall. Als 
die Kinder nach der Andacht die Bilder im alten Pfarrhauſe 
in Empfang nehmen wollten, faßte eines der Kleidchen 
Feuer von den getragenen brennenden Lichten. Das Löſchen 
der Flammen gelang nicht ſogleich und das Kind trug 
Brandwunden am Rücken davon. Es wurde im Auto ins 
Krankenhaus gebracht. 


* Putzig (Puck), 19. Juni. 


ſtahl wurde bei Otto Klemz verübt. Geſtohlen wurden 
dabei Bargeld und andere Gegenſtände im Geſamtwerte 
von etwa 250 Zloty. Als Täter verhaftete die Polizei den. 
27 Jahre alten Anton Lugaſzewicz, ohne ſeſten Wohn⸗ 
ſitz, und den in Mewe wohnhaften Viktor Szule, 2 Jahre 
alt. Beide bekannten ſich zur Tat. 
konnten K. zurückgegeben werden. 


Graudenz. 


Forlzugshalber 
Für die vielen Beweiſe herzlicher Geldschrank 
Teilnahme ſowie für die zahlreichen 
Kranz⸗ und Blumenſpenden beim 825 
Heimgange unſerer lieben Entſchlafe⸗ 2 

nen ſage ich auf dieſem Wege meinen Sobieitiego 12 pt. 


herzlichſten Dank. 
2 \ Diax Goebbels, 
Graudenz, den 21. Juni 1932. 
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* Oſche (Dfie), 18. Iuni. Durch Funkenflug aus 
dem Wohnhausſchornſtein ging Dienstag mittag auf dem 
Grundſtück von Joſef Deregowſki ein Stall mit 
Brenn⸗ und Nutzholz in Flammen auf, wodurch ein 
Schaden von 1160 Ztoty verurſacht wurde. Der Stall war 
mit 750 Zloty verſichert. 


Polniſch⸗Oberſchleſien. 
Aus dem Jenſeits ins Leben zurückgerufen. 


Ein außerordentliches Experiment iſt am Mittwoch dem 
in der Rybniker Heil- und Pflegeanſtalt tätigen Dr. Zu⸗ 
rawſki geglückt. Dr. Z. hatte — wie der „Kattowitzer 
Zeitg.“ gemeldet wird — ſeit einigen Tagen den Beſuch 
eines Studienfreundes aus Krakau, der ſchwer herzleidend 
iſt. Am Mittwoch erlitt dieſer nun plötzlich einen Herz⸗ 
ſchlag, wodurch zu gleicher Zeit die Tätigkeit des Herzens 
und die der Atmungsorgane völlig ausſetzte. Man ver⸗ 
ſuchte alle in dieſer Beziehung bisher angewandten Metho⸗ 
den erfolglos und es mußte mit dem Tode des betr. Herrn 
gerechnet werden. Der genannte Arzt verſuchte nun ein 
letztes Mittel, das bisher aber bei ihm nie Erfolg 
gezeitigt hatte, — er gab dem Freunde eine Adreualin⸗ 
Spritze direkt in den Herzmuskel, was den Erfolg hatte, daß 
binnen weniger Minuten das Herz ganz ſchwach zu ſchlagen 
begann und die Atmungsorgane auch bald darauf in Tätig⸗ 
keit kamen. Der Patient iſt nach wenigen Tagen bereits 
ſoweit hergeſtellt, daß er ſich außer aller Gefahr befindet. 
Dieſer Erfolg muß inſofern als Senſation angeſprochen 
werden, als er, wie wir hören, zu den wenigen, etwa 4 oder 
5 Fällen auf der ganzen Welt gehört, die bisher mit Erfolg 
angewandt wurden. 


Hungersnot in Sowjet⸗Rußland. 
Von Axel Schmidt. 


über der ruſſiſchen Ebene ſchwebt wieder einmal das 
Gefpenſt der Hungersnot. Die Schrecken der Hunger⸗ 
jahre 1919/1921 leben erneut auf. Die Flucht der hungern⸗ 
den Bauern in die Städte hat wieder eingeſetzt. Die ſchon 
im Vergeſſenheit geratenen Sackträger werden wieder zu 
einer alltäglichen Erſcheinung. In den nördlichen und zen⸗ 
tralen Gebieten der Sowjetunion ſind in den Dörfern noch 
geringe Vorräte an Getreide vorhanden; in den eigentlichen 
Agrargebieten aber, der Ukraine, dem Wolgagebiet 
und in Weſtſibirien herrſcht bereits eine aus ge⸗ 
ſprochene Hungersnot. Von einem guten Kenner 
Rußlands, der mehrere Jahre jetzt ununterbrochen in den 
verſchiedenen Teilen Sowjetrußlands gelebt hat, erhielt ich 
auf meine Frage, ob die Schilderungen von den bettelnden 
Bauern in den Städten auf Wahrheit beruhten, die Ant⸗ 
wort: 


„Die Moskauer Regierung iſt äußerſt zufrieden, daß 
über die Hungersnot bisher nicht mehr in der euro⸗ 
päiſchen Preſſe veröffentlicht wurde. Die Hungersnot iſt 
der Grund, warum, abgeſehen vom Fünfjahresplan, der 
durch einen Krieg naturgemäß zuſammenbrechen würde, 
die Moskauer Regierung ſo friedliebend Te 


Innerhalb der Regierung in Moskau haben ſich z we i 
Parteien gebildet. Unter dem Einfluß von Maxim 
Gorki ſoll ſich Stalin zu den bekannten Konzeſſio⸗ 
nen an die Bauern bereitgefunden haben. Hierbei 
wurde Stalin von Kaganowitſch, ſeiner rechten Hand 
im Politbureau, und von dem Staatspräſidenten Kalini ft; 
der ſelbſt aus dem Bauernſtande hervorgegangen iſt, unter⸗ 

ſtützt. Der ſchärfſte Gegner dieſer Konzeſſionen iſt 
der Vorſitzende des Rates der Volkskommiſſare Mo lot o w. 
Dieſer befürchtet, daß wieder eine Schicht von N epleuten 
(d. h. privaten Kaufleuten) entſtehen könnte, und daß durch 
das Anziehen der Lebensmittelpreiſe die Arbeiter in 
Erregung geraten und erhöhte Lö hne verlangen wür⸗ 
den. Eine Steigerung der Löhne aber würde den geſamten 
Fünffahresplan über den Haufen werfen, der bekanntlich 
auf einer Herabſetzung der Preife für Induſtriewaren be⸗ 
ruht. Molotows Befürchtungen will Stalin nicht mehr 
wahr haben. Stalin ſoll erklärt haben: „Es wird weder 
Nepleute, noch Aufkäufer geben. Dafür hat die Gpu. 
(Tſcheka) zu ſorgen.“ — Wie jedoch das Heraufſetzen 
der Lebensmittelpreiſe mit dem Fortbeſtehen der 
niedrigen Arbeitslöhne vereinigt werden ſoll, 
darüber freilich iſt nichts in Erfahrung zu bringen. Das 
aber iſt der ſpringende Punkt in den Meinungsverſchieden⸗ 
heiten zwiſchen Stalin und Molotow. 


Bisher iſt die Hoffnung, durch Freigabe der 
für Lebensmittel eine Belebung auf den Märkten hervor⸗ 
zurufen, nicht in Erfüllung gegangen. Die Bauern weigern 
ſich, infolge des Steigens der Inflation, ihre Ware gegen 
Papiergeld zu verkaufen. Sie verlangen entweder alte 
Goldmünzen, die noch immer hin und wieder zum Vorſchein 
kommen, oder das Angebot von Lederwaren, Textilien und 
landwirtſchaftlichen Geräten. In der „Kraſſn. Gaz.“ konnte 
man kürzlich folgende charakteriſtiſche Erklärung eines Mit⸗ 

gliedes einer Kolchoſe leſen: „Man hat uns verſprochen, 
einen großen Tauſchhandel auf den Kolchoſenmärkten 
zu eröffnen. Statt deſſen aber werden dort nur Konfekt, 
Gebäck und Torten angeboten. Wo ſtecken die verſprochenen 
Induſtrieprodukte, Stiefel und Ackergeräte?“ Derartige 
Klagen findet man jetzt häufig in der bolſchewiſtiſchen 
Preſſe und ſie ſchließen in der Regel mit der Feſtſtellung, 
daß es ſich unter derartigen Umſtänden nicht lohne, die 
Kolchoſen⸗Märkte zu beſuchen. In dieſer Notlage 
hat die Moskauer Regierung beſchloſſen, neben den Märk⸗ 
ten Rummelplätze mit Karuſſells, Schaubuden und 
Zauberläden zu eröffnen. Daß ein Mangel an Induſtrie⸗ 
waren auf den Märkten beſteht, haben im übrigen die 
Moskauer Herren ſelbſt anerkannt. Ein langer Bericht über 
die Zuſtände auf den Märkten ſchließt mit den Worten: 
„Die Warenläger in den ſtaatlichen und genoſſenſchaftlichen 
Läden auf den Märkten entſprechen häufig nicht den Wün⸗ 
ſchen der Mitglieder der Kolchoſen.“ 


Dieſe verfahrene Situation iſt nun keinesfalls 
durch eine ſchlechte Ernte bedingt worden, ſondern 
allein durch die ſtaatlichen Maßnahmen. Der über⸗ 
ſtürzte Übergang von der Wirtſchaft der Einzelbauern zur 
Kolchoſenwirtſchaft hat nicht nur bei der Viehzucht, ſondern 
auch bei der Beſtellung der Acker die allerſchwerſten Nück⸗ 
ſchläge bervorgernfen. Wie ſelbſt die bolſchewiſtiſche Preſſe 


1 


Preiſe 


zugeben muß, ging die Saatfläche ſtark zurück. Sollte in 


dieſem Jahr nicht eine beſonders günſtige Ernte kommen, 
ſo werden ſich im nächſten Jahre die Ernährungsverhält⸗ 
niſſe noch weiter verſchlechtern. Die Hoffnung der Regie 
rung, durch den Fünfjahresplan und die Kolchiſie⸗ 
rung der Bauernwirtſchaften, den entſcheidenden Schritt 
nicht nur zur Sozialiſterung Rußlands, ſondern auch zum 
wirtſchaftlichen Aufſchwung des Landes getan zu 
haben, hat ſich nicht erfüllt. Vielmehr ſchwingt wieder, 
wie zu Anfang des bolſchewiſtiſchen Negimes, der Hunger 
feine Peitſche über die ruſſiſchen Fluren, die früher die 
Kornkammer Europas bildeten. (Hungersnöte hat es frei⸗ 
lich auch im Zarenrußland oft genug gegeben. D. R.) 


Johannisroſen. 


Nun find in der Heimat die Rofen erwacht! 
Davon erglühen die ſtillſten Hecken, 

das iſt ein Lächeln aus dunklen Verſtecken, 
ein hoheitlich Prangen in Königintracht. 


Die Leichten, die keck an die Zäune ſich biegen, 
haben die Kelche voll jungen Wein, 

und wenn ſich die Ranken im Morgenwind wiegen, 
iſt's wie ein törichter Liebesreihn. 


Wie törichte Liebe und junger Wein 
berauſcht es mein Herz am Sonnwendtage; 
du ſüße, du bittre, verwirrende Plage 
brichſt in der Fremde mir wieder herein? 


Da leuchtet der Sehnſucht ein ſchimmernder Zaun, 
und die fn 10 ls einem pn 

und die ftillen, wiegenen Wege gehn, 

ob dort noch die gelben Noſen ſtehn. — 

Vielleicht trägt eine zum Sonnwendtanz 

auf dem dunklen Haupt einen vollen Kranz, 
und der Reigen entblättert in wilder Luft 

die gelben Blüten auf ihre Bruſt. 


Vielleicht auch, daß ſie in lauſchender Nacht 
die Hände über dem Herzen breitet: 

weißt du es, der in der Ferne ſchreitet, 
nun find in der Heimat die Noſen erwacht! 


Franz Langheinrich 
( Gedichte“ Deutſchland-Herlag München 1924) 


Juriſtiſche Rundſchau. 


Amſatzſteuerfreiheit und Gewerbe⸗Patent. 


Eine grundſätzliche Entſcheidung 
des Oberſten Verwaltungsgerichtes. 


(Von unſerem Warſchauer Gerichts⸗ 
Berichterſtatter.) 


Auf Grund des Art. 3, Abſ. 15, des Gewerbeſteuer⸗ 
Geſetzes vom Jahre 1925 iſt die umſatzſteuerfreie Ausfuhr 
ebenſo von der Beſchafſung eines Gewerbe-Patentes befreit. 
Die Steuerbehörden haben in den meiſten Fällen den Stand⸗ 
punkt vertreten, daß eine Befreiung der Patentpflicht in die⸗ 
ſem Falle nicht vorliege. Das Oberſte Verwaltungsgericht 
in Warſchau hat ſich bereits im Jahre 1929 damit beſchäftigt, 
und im Urteil vom 8. Oktober 1929 (Reg.⸗Nr. 4799/27) dieſe 
Haltung als geſetzwidrig hingeſtellt. Die einmal von den 
Steuerbehörden eingenommene Stellungnahme wurde in der 
Praxis trotzdem fortgeſetzt, ſo daß es zu neuen Klagen kam. 
Das Oberſte Verwaltungsgericht beſchäftigte ſich jetzt mit der 
Angelegenheit einer in Obornik in der Wofjewodſchaft Poſen 
beſtehenden Filiale einer ausländiſchen Exportfirma (Bacon⸗ 
und Schinken⸗Export). 5 


Die Firma berief ſich auf Art. 3, Punkt 15, des Gewerbe⸗ 
ſteuer⸗Geſetzes vom Jahre 1925, der die Befreiung von der 
Umſatzſteuer ſolcher Betriebe vorſieht, die ſich mit dem Export 
von Halbfabrikaten jeder Art und fertigen Erzeugniſſen ſo⸗ 
wie mit dem Umſatz mit ausländiſchen Firmen im ſogenann⸗ 
ten Veredlungsverkehr beſchäftigen. Die Steuerbehörde 
verblieb aber auf ihrem alten Standpunkt, daß ſich die 
Steuerfreiheit nur auf die mit dem Auslande vollzogenen 
Transaktionen beziehe, aber in keinem Zuſammenhang 
mit der Anſchaffungspflicht eines Gewerbepatentes zu⸗ 
ſammenhänge. 


Das Oberſte Verwaltungsgericht berief ſich bei Erledi⸗ 
gung dieſer Angelegenheit nur auf ſein bereits erwähntes 
Urteil aus dem Jahre 1929, worin unzweideutig hervor⸗ 
gehoben wird, daß eine Steuerfreiheit nach Art. 3, 
Punkt 15, des Gewerbeſteuer⸗Geſetzes vom Jahre 1925 ſich 
ebenſo auf die Anſchaffungspflicht eines Gewerbepatentes 
erſtrecke, d. b., daß eine Auſchaffungspflicht, ſoweit die be⸗ 
treffende Firma ſich ausſchließlich mit dem vorerwähnten 
Export beſchäftige, in Fortfall komme. Das Oberſte Ver⸗ 
waltungsgericht nahm ſomit den Standpunkt der klagenden 
Firma ein und erklärte, die auferlegte Geldſtrafe von 3500 
Zloty wegen Nichtanſchafſung eines Gewerbepatentes als 
geſetzwidrig. 


Dieſes Urteil iſt alſo eine Wiederholung des be- 
reits im Jahre 1929 vom Oberſten Verwaltungsgericht 
eingenommenen Standpunktes. Mit Rückſicht darauf aber, 
daß die Steuerbehörden in der Praxis den alten Standpunkt 
zur Anwendung brachten und dadurch eine materielle Be- 
nachteiligung der Steuerzahler eintrat, geben wir auch dieſes 
Urteil zur allgemeinen Kenntnis. (Oberſtes Verwaltungs- 
gericht vom 8. Juni 1932, Reg.⸗Nr. 3988/30.) 


Saiſon in Zoppot. In Zoppot, dem idylliſch gelegenen Oſtſee⸗ 
bade an der Danziger Bucht, hal ſich nun ommerliches Leben ent⸗ 
faltet. An den Strandkörben flattern luſtig die bunten Fähnchen, 
im Sande und im Waſſer tummeln ſich braune Geſtalten und auf 
Strandpromenade, Seeſteg und durch den Kurgarten ſchlendern 
läſſig und vergnügt elegante Menſchen. 
ſchaftlicher, künſtleriſcher und ſportlicher Art ſorgen für Zer⸗ 
ſtreuung der Gäſte. Die Kurgartenkonzerte haben begonnen, man 
kann die Muſikklänge überall hören, da Lautſprecher ſie an den 
Strand, zum Steg und zur Kurpromenade tragen. Das Kaſino 
mit ſeinen feudalen Spielſälen — es wird Roulette und Baccarat 
nach internationalen Regeln geſpielt — und das Kaſino⸗Hotel am 
Meeresgeſtade ſind die glanzvollen Mittelpunkte des Badelebens. 
Zoppot iſt zu Schiff und mit der Bahn bequem zu erreichen und 
ein Auſenthalt ſtellt ſich nicht teuer, da den Zeitverhältniſſen Rech⸗ 
nung getragen iſt. (5152 
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Veranſtaltungen geſell⸗ 


U 
Kleine Nundſchau. 
Ein Häuschen für Eliſabeth! 

Wie aus London berichtet wird, haben die Bürger von 
Wales der kleinen Prinzeffin liſabeth von 
England ein Haus geſchenkt, deſſen Eigenart darin be⸗ 
ſteht, daß es in ſeinen Größenverhältniſſen ganz den kind⸗ 
lichen Bedürfniſſen der jungen Beſitzerin angepaßt iſt. Alle 
Zimmer find eben nur fo groß, daß ein ſechsjähriges Kind 
ſich bequem darin bewegen kann. Dabei entbehren ſie doch 
keineswegs irgend eine neuzeitliche Gebrauchsnotwendigkeit, 
wie elektriſches Licht, Zentralheizung, fließendes Waſſer 
und anderes. All das iſt vorhanden. Hier kann nun Eliſa⸗ 
beth die Tage ihres Mädchendaſeins verträumen, kann ſchal⸗ 
ten und walten mit ihren adligen Geſpielinnen, ganz wie 
es ihr beliebt, bis der Ernſt des Lebens, der auch vor Kö⸗ 
nigskindern nicht haltzumachen pflegt, eines Tages auch an 
ihre Pforte klopfen wird; bekanntlich iſt fie die älteſte 
Enkelin des Königs Georg und wird, falls ihr 
Oheim, der Prinz von Wales, unverheiratet bleibt und ſie 
ſelbſt kein Brüderchen bekommt, dermaleinſt den Thron 
ihres Großvaters erben; es iſt ja in England 
man denke an das Beiſpiel der Königin Viktoria, die erſt 
1910 jtarb — die weibliche Thronfolge nicht ausgeſchloßſen. 


2 
Der neue Schulauſſatz. 


Die amerikaniſchen Schuljungens haben es heutzutage 
viel beſſer als ihre enropäiſchen Kollegen: Man hat nämlich 
in vielen Schulen das Kino zum Ausgangspunkt des An f> 
ſatzthemas gewählt. Irgendein Film, den die Kinder 
geſehen haben, wird nach verſchiedenen Geſichtspunkten in 
eine Anzahl Fragen zerlegt, die der Schüler zu beantworten 
hat. So z. B. das Thema über den deutſchen Tonfilm 
„Sturm über dem Montblanc“. Nachfolgende Fragen wer⸗ 
den an den Schüler geſtellt: 1. Wo liegt der Montblanc? 
2. Beſchreibe die Wetterwarte auf ſeinem Gipfel. 3. Was 
für Apparate haſt du in dem Obſervatorium geſehen? 
4. Was iſt eine Lawine? 5. Was für einen Einfluß haben 
die Jahreszeiten auf die Eisdecke? 6. Welches iſt der auf⸗ 
regendſte Moment dieſes Filmes? 


Gepfändete Schulkinder. 


Der Rektor der Mädchenſchule von Torda in Ste⸗ 
benbürgen machte den Eltern von 36 Schülerinnen die 
Mitteilung, daß er die Kinder ſo lange nicht aus der 
Schule nach Hauſe laſſen würde, bis das r ũckſtan dige 
Schulgeld bezahlt wäre. Es handelt ſich ausſchließlich 
um Töchter von Beamten. Die Väter haben daraufhin 
den Rektor wiſſen laſſen, daß ſie das Schulgeld ſofort ent⸗ 
richten würden, wenn fie ihrerſeits das ſeitetwa einem 
Jahr ausſtehende Gehalt vom Staat erhalten hät⸗ 
ten; bis zu dieſem Zeitpunkt ſolle er die Kinder nur ruhig 
in der Schule behalten, jedoch werde er darauf aufmerkſam 
gemacht, daß er ſelbſt für ihre Ernährung aufzukom⸗ 
men habe. 


Kundfunk⸗Programm. 


Königswuſterhauſen. 


06.20 ca.: Konzert. 
für Bienenkunde. 12.00: 


* 


10.10: Schulfunk. Ein Beſuch im Jnſtttut 
Anſchl.: Inſtrumental- und 
Volksſerenade (Schallplatten). 14.00: Von Berlin: Konzert. 
15.00: Haus Joachim: Die Romantik der Schmiere. 15.45: - 
Hunde: Altes und Neues vom Blumenkohl. 16.00: Pädagogiſcher 
Funk. Stud.⸗Rat Curt Schöne: Arbeit und Aufenthalt im 
Schullandhaus. 16.30: Konzert. 17.80: Prof. Curt Sachs: Die 
Selur * el e s eig 
eimnis Te N 2 
18.55: Wetter. 19.00: Aktnelle Stunde. 19.20: Stunde des Land⸗ 
wirts. Dr. Pulte: Die wirtſchaftliche Bedeutung der Vieh⸗ 
anſpannung. 19.35: Prof. Dr. Otto A + Wird der ruſſiſche 
Fünffahrsplan fein Ziel erreichen? (II). 20,00: Bon Frankfurt: 
„Das Geſpenſt von Canterville“. 21.20: Von Königsberg: Sonn⸗ 
wendfeier an der Grenze. 21.55: Von Frankfurt: „Mamma“, 
22.20: Zeitungsſchau, Nachrichten, Tanzmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.20: Konzert. 10.10: Bon Gletwitz: Schulfunk Volksſchulen: 
Achtung! Sandkaſten! 11.50: 13.06: Der * 
14.05: Mittagskonzert II. 15.90: Kinderfunk: So wird ein Bilder⸗ 
buch gemacht! 16.00: Arbeitsgemeinſchaft „Hochſchnle und Höhere 
Schule“. 16.30: Das Buch des Tages. 16.45: Das wird Sie 
intereſſieren! 17.05: Zweiter landw. Preisbericht. Anſchl.: Stunde 
der Arbeit. Fragen grundſätzlicher Bedentung aus dem Arbeits⸗ 
recht. 17.30: Marinebeſuch in Danzig. 18.90: Dr. Albert Herrlich: 
Flug nach Irkutſk. 18.55: Wetter. Anſchl.: Abendmuſik auf 
Schallplatten. 20.00: Die Oder entlang. 21.20: Von Königsberg: 
Sonnwendfeier an der Grenze. 22.20— 24.00: Unterhaltungs muſit. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.30: Frühkonzert. 11.90: E ren 18.90—14l. 90: 


13.90—14.90: 


Junkers, 
Von Danzig: 
19,05: 
Lovis Corinth (Zwiegeſpräch: Paul 
Berend⸗Corinth). 20.00: n 
Canterville“. 21.20: Sonnwendfeier an der 


Warſchau. 
12.45, 13.35—14.10 und 15.10: Schallplatten. 


„Das Geſpenſt von 
Grenze. 


15.35: Schallplatten. 


17.00: Kammerkonzert. 18.20: Leichte Muſik. 2.00: Leichte Muſik. 


Orch. und Geſang. 22.00: Tanzmuſtk. 22.50: Tanzmuſik. 


Vergessen Sie nicht 


das Abonnement auf die „Deutsche 
Rundschau“. Es ist die höchste Zeit. 
Alle Postagenturen und Postämter in 
Polen, unsere Filialen und die Ge- 
schäftsstelle nehmen Abonnements 
für den Monat Juli resp. für das 
3. Quartal entgegen. 
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Polen und Lauſanne. 


In einem längeren Aufſatz unterſucht der 
züdiſche „Naſz Przeglad“ die finanziellen 
Aus wirkungs möglichkeiten der in 
Lauſanne abgegebenen Erklärung der Gläubiger⸗ 
Mächte beſonders für Polen. Es heißt in dem 
Artikel u. a.: 


Polen iſt an der Frage der deutſchen Tribute nicht un⸗ 
mittelbar intereſſiert, da es an den Reparationsſummen nicht 
beteiligt iſt. Die finanzielle Auseinanderſetzung zwiſchen Polen 
und Deutſchland iſt auf der Haager Konferenz im Jahre 1929 er⸗ 
folgt, Die kritiſchen Stimmen der Rechtsoppoſi⸗ 
tion, die eine erheblich entſchiedenere Stellungnahme forderte, 
haben bereits jede Aktualität verloren. Dieſe Oppo⸗ 
ſition ſtützte ſich übrigens auf die falſche Annahme, daß die vor⸗ 
zeitige Rheinlandräumung bedingt werden könnte dadurch, daß man 
Dentſchland zwang; eine Art Oſt⸗Locarno abzuſchließen. 


Polen hat indeſſen von der deutſch⸗freundlichen Aktion, 
die darauf abzielt, die Tribntſchuld zu ſtreichen, ſchon 
jetzt unmittelbar einen Vorteil. 


Die terminloſe Verlängerung des Hoover⸗Moratoriums hat Polen 
von der Verpflichtung, 67 Millionen Ztoty zu bezahlen, befreit, die 
in dem diesjährigen Budget als Amortiſations⸗ und Zinſenrate der 
Kriegsſchulden ſigurierten. Das Budget⸗ Defizit wird ent⸗ 
ſprechend verringert, man muß indeſſen darauf hinweiſen, daß 
bei der Aufſtellung des Budgets im voraus mit der Verlängerung 
des Moratoriums gerechnet würde, weshalb die ganze Summe ge: 
wiſſermaßen nur buchmäßig als vorübergehende Pofition im Budget 
ſigurierte. Die Lauſanner Erklärung enthält ausdrücklich den Vor⸗ 
behalt betreffs des Zinſendienſtes für die Anleihen, die auf den 
Weltmärkten emittiert worden ſind; das bedeutet, daß die 
Schuldnerſtaaten nicht das Recht haben, das Moratorium auf die 
mortiſations⸗Raten und die Kupons der verzinslichen Papiere 

auszudehnen, die an den Weltbörſen begeben worden ſind. Dieſe 
ſogenannten kommerzialiſterten Schulden werden ohne Rückſicht auf 
ihre Form und ihre Herkunft von der allgemeinen Erklärung nicht 
umfaßt. Es wird ſich indeſſen die Notwendigkeit ergeben, wegen 
iefer privatſtaatlichen Schulden beſondere Ver⸗ 

träge abzuſchließen, da ſich die finanzielle Lage einer ganzen 
Reihe von europälſchen Staaten verſchlechtert. olen hat bisher 
gegen die peinlichen Folgen der Deflation erfolgreich angekämpft, 
es hat keine Deviſen⸗Einſchränkungen eingeführt, und es hat ſogar 
buchmäßig ſeine Unluſt, die Kriegsſchulden zu be⸗ 


nicht einmal 
zahlen, bekundet. 

In der Mitte des vorigen Jahres batte Polen ungefähr 
% Millionen Zloty kurzfristige ausländiſche 
Kredite, wovon auf England 174 Millionen, auf Frank⸗ 
Teich 96 Millionen, auf Deutſchland 90 Millionen, auf 
Dolkand 50 Millionen, auf Oſterreich 58 Millionen und auf 

te Schweiz 38 Millionen Zloty entfielen. Im Laufe von 15 Mo⸗ 

naten ſind über 300 Millionen dieſer kurzfriſtigen Kredite aus Po⸗ 
en herausgezogen worden, und zwar durch England 100 Millionen, 
von den Vereinigten Staaten 50 Millionen, von Frankreich 35 Mil- 
lionen und von der Schweiz 32 Millionen. 


Nur Deutſchland hat ſein Guthaben aus dem Jahre 1931 

ſtehen laſſen und bekundete damit ſichtbar, daß es ein 

größeres Vertrauen zu Polen hat als feine reichen 
Bun desgenoſſen! 


Es klingt dies mindeſtens paradox, wenn man bedenkt, doß auf der 
Haager Konferenz Polen weitgehende Anleihe⸗Verſprechungen er⸗ 
halten bat, die ſofort nach Abſchluß eines Liquidations⸗Abkommens 
mit Deutſchland erfüllt werden ſollten. Es zeigte ſich indeſſen, daß 
man langfriſtige Hilfe Polen nicht nur nicht gewährt 
bat, ſondern daß man gewaltſam die kurzfriſtige Schraube und noch 
dazu in der ſchwerſten Zeit, da Polens Export ſich verringerte, 
koch feſter angezogen bat. Der Prozeß der Liquidation 
der Auslandskrebite iſt durchaus noch nicht gehemmt. Der A b⸗ 
fluß der Deviſen dauert fort und bedroht das wirt⸗ 
ſchaftliche Leben mit neuen Verwicklungen. Der Stand der Han⸗ 
delsbilanz rechtfertigt nicht die Hoffnung einer baldigen Befjerung, 
ar Notwendigkeit entſteht, die Handelsbilanz durch frei⸗ 
willige Berträge, die dem Geiſte der Lauſanner Erklärung ent⸗ 


1 er . is 
das Blatt welter: 
1 „Gleichzeitig mit der Kürzung des Auslandskredits erfolgte ein 
ſtarkes Abziehen der Einlagen in den Aktien⸗ 
banken. Die Summe der Einlagen betrug in einer Hälfte des 
Jahres 1930 über 550 Millionen Zloty. Dieſe Summe fiel Ende 
Mai dieſes Jahres auf 250 Millionen Zloty; es find alſo 300 Mil⸗ 
lionen Zloty zurückgezogen worden. Seit einer Reihe von Mona- 
ten beobachtet man in Polen eine eifrige T heſaurierung 
des Goldes, die den Betrag des offiziellen Imports, der auf 
den Tabellen des Statiſtiſchen Amtes notiert it, um ein Viel“ 
faches überſteigt. Die Summe von 66 Millionen Zloty, die für 
das laufende Jahr ſtatiſtiſch erfaßt iſt, gibt nur die Höhe des 

oldimports durch die Zollkammern an. Wir haben indeſſen 
keine Möglichkeit, den Betrag des Goldes, der durch Reiſende 
ins Land kommt, zu berechnen. Die Reiſenden machen übrigens 
von der Freiheit, dieſes wertvolle Metall von Danzig nach War⸗ 
ſchan zu bringen, vollſten Gebrauch. Die Theſaurierung des Goldes 
ft nicht eine ſpeziftſch polniſche Erſcheinung. Nachdem das 

ertrauen zum Dollar etwas geſchwächt worden iſt, 
fand eine Flucht zum Metall in einer ganzen Reihe von 
89 0 0c Staaten ſtatt. Ein Verbot der Au 1 von 
o t 
kabrverbot nur für nichtgemünztes Gold; gemünztes Gold 
Dian jederzeit aus Polen über die Grenze genommen werden. — 


Be rſtändigung haben, die in Lauſanne vorgeſchlagen worden 
tenen nen wir indeſſen eine gewiſſe Entſpannung feſt⸗ 
. 


Ein großes Verdienſt in dieſer Beziehung hat ſich nach Anſicht des 
Paſz Przeglad“ die War ſchauer Preſſe erworben; ſelbſt die 
nationaldemokratiſchen Organe hätten ſich dort in der letzten Zelt 
zutſprechend eingeſtellt. Leider hat ſich ein in Polen ſehr ver- 
Preitetes Blatt gefunden, das von Abgeordneten aus dem Re⸗ 
dierungslager herausgegeben und redigiert wird, das bar iſt jedes 
slementaren Empfindens für die Verantwortung in Fragen der 
Slandspolilik. Dieſes Blatt gilt in der Offentlichkeit als ein 
gan, das zum mindeſten von den maßgebenden Kreiſen inſpiriert 
wird. (Gemeint iſt der Krakauer „Kurfer“. D. R.) Es verbreitet 
ununterbrochen Alarmrufe und ſlärkt dadurch die allgemeine Ner⸗ 
yltät, während die Regierung ſich bemüht, das Vertrauen des 
"blifums in den Staatsſchatz nach Kräften aufrecht zu erhalten“. 
dare, Wenn wir“, jo ſchreibt der „Naja Przeglad“ weiter, ſolidariſch 
rauf hinarbeiten müſſen, die Kriſis des finanziellen Vertrauens 
he. beheben, müſſen wir vor allem hören, daß die Regierung ent⸗ 
(hieden den lärmenden Chauvinismus des Krakauer Blattes ver⸗ 
muellt, das ſich in die Toga des angeblichen offiziellen „Patriotts⸗ 
. kleidet. Man kann ſich über den gewöhnlichen Bürger nicht 
undern, wenn er die Goldrubel und die Dollars zu Hauſe auf⸗ 
wahrt, wenn er täglich durch angebliche Kriegs gefahr en 
göſchreckt wird, die bald im Oſten, bald im Weſten, bald im * 
bins {m Süden beſtehen ſollen. Lauſanne bedeutet trotz allem 
un ichtlich der Stabiliſierung des Friedens einen Schritt vorwärts 
den, zwar nicht bloß in den Beziehungen zu Deutſchlan d, ſon⸗ 
ern auch im Verhältnis zu Ruß lan d.“ ! 


Wer borgt uns? Wer borgt uns nicht? 


Das Krakauer ſozialiſti Or „Naprzod“ hat über die 
Prage „Wer e 2 verweigertung Au⸗ 
fen en?“ Betrachtungen angeftellt und iſt zu folgenden Feſi⸗ 

nungen gekommen: 9 
dees iſt allgemein bekannt, daß Frankreich unſer Bun 


ken eſſe if, Deueſchlan d aber unſer „Erbfein d. 
Be N an 5 
im anne if auch. daß Frankreich ein AU: e 


den größten 38 


N der 
Dentjgland vernichtet aus dem We 


— — — — — N — 


anddte der Wertramemsfrifts fan 


ss GEB 


plan 


ae N a A Wit wi 
Dre HE ar sl NT 


und ohne Kapital, ober mit ungehbenerliden Ber: 
ATS e belaſtet dasteht. Bekannt iſt ſchließlich, daß wir 
mit Frankreich in normalen Wirtſchafts beziehungen 
ſtehen, während wir mit Deutſchland ſeit 7 Jahren Zollkrieg 
haben.“ 

Man müßte alſo annehmen, daß Frankreich Polen recht 
große Anleihen gibt. Aber wo — weit gefehlt! 

Das Blatt führt weiter aus: „Es ſtellt ſich heraus, daß die 
von Deutſchland an uns gewährten Kredite am 31. März 1931 
rund 83 Millionen Zloty (13 Prozent der Geſamtanleihen) be⸗ 
tragen haben (hier irrt das Blatt; denn allein die kurzfriſtigen 
Anleihen Deutſchlands an Polen betragen 100 Millionen, wie wir 
vor einigen Tagen berichtet haben. D. R.), aber am 31. März l. J. 
ſchon auf 89 Millionen Joty angewachſen waren (26 Prozent der 
Geſamtzahl der Auslandsanleihen). 8 2 

Im gleichen Zeitraum fiel die Zahl der franzöſiſchen Kredite 
von 95 Millionen auf 56, obwohl andere Länder in dieſer Zeit 
neue große Anleihen von Frankreich erhalten haben.“ 


Die Swig⸗Geſtrigen. 
Eine polniſche Stimme über Lauſanne. 


Der Warſchauer „Kurjer Poranny“ äußert ſich 
über die erſten Vorgänge auf der Lauſanner 
Konferenz u. a. wie folgt: 


„Die Konferenz iſt im Schatten der ſchwerſten Wirt⸗ 
ſchaftskriſe, die jemals die Welt heimgeſucht hat, zuſammen⸗ 
getreten“. So kennzeichnete der engliſche Premierminiſter 
Macdonald die heutige Lage, indem er offen feſtſtellte, 
daß die ganze Welt und ihr Syſtem unter unſeren Füßen 
zuſammenbrechen. Sicherlich hat bisher noch kein Diplomat 
und Staatsmann ſich ſo klar und deutlich ohne diplomatiſche 
Floskeln über die Weltlage ausgeſprochen, wie dies der eng- 
liſche Premierminiſter getan hat. (Brüning hat ſchon längſt 
mit ſolcher Offenheit geſprochen. D. R.) Dieſe Anſicht hat 
inſofern ihre größere Bedeutung, als fie auf der Konferenz 
in Lauſanne kundgegeben wurde, wo die Staatsmänner ſich 
und der Welt ſagen ſollen, daß es ſo nicht weitergehen 
könne. Die Beratungen und vielleicht auch die Ergebniſſe 
dieſer Beratungen werden uns jagen, ob ſich in Lauſanne 
nur Kurpfuſcher oder aber Arzte erſter Klaſſe verſammelt 
haben, die bei dem einberufenen Konſilium nicht nur die 
Diagnoſe ſtellen, ſondern auch die Heilmittel verſchreiben 
und dafür ſorgen ſollen, daß die Patienten ſie nach Maßgabe 
ihres Bedarfs nehmen ſollen. Wenn es ſich aber heraus⸗ 
ſtellt, daß ſich unter den Kranken ein Geiſteskranker befindet, 
der die Heilung der Welt dauernd nach Art von Geiſtes⸗ 
kranken mit Köpfung bedroht, fo muß ein Mittel gefunden 
werden, dieſen Kranken zu iſolieren und ihn geſondert zu 
behandeln. Nicht wir werden Macdonald bei feiner Be⸗ 
hauptung widerſprechen daß die Welt in Trümmer geht. 
Tatſächlich haben wir dieſe Wahrheit an dieſer Stelle oft 
genug geäußert und haben die Gründe dafür angegeben. 
Die Welt ſtürzt zuſammen, weil ffe durch den Krieg er⸗ 
ſchütttert worden iſt, weil ſie nicht, wie es ſich gehörte, ein 
europäiſches Haus errichtet hat, und weil ſie den Deutſthen 
geſtattet hat, das Haus zu unterminieren. Zu dieſer wahn⸗ 
ſinnigen Handͤlungsweiſe it Deutſchland gerade von den⸗ 
jenigen angeſtiftet worden, von denen eine Warnung hätte 
ergehen müſſen. Heute hörten wir von neuem und zwar 
ganz offiziell von dem Kanzler des Reichs, daß Deutſchland 
keine Reparationen zahlen werde, daß es, als es den Young- 
im 1929 unterzeichnete, angenommen habe, es 
werde zahler können. Sagen wir lieber das, was Herr von 
Papen nicht geſagt hat, nämlich daß im Jahre 1929 Deutſch⸗ 
land geglaubt hat, daß es weiter ohne Ende von England 
und Amerika Geld werde leihen können und daß es nur 
einen kleinen Teil dieſes Geldes an Frankreich und Eng⸗ 
land als Reparation werde zahlen wüſſen, und daß es für 
dieſes Geld Deutſchland ſo werde ausſtatten können, daß 
es den Neid der ganzen Welt erwecken würde. Die Welt 
litt, aber das beſiegte Deutſchland baute ſich luxuriöſe Anto⸗ 
ſtraßen, militariſterte das ganze Volk und lachte über die 


naiven Leute, die ihm kritiklos Geld borgten. England und 


Amerika haben hier große Schuld auf ſich geladen, und es iſt 
ganz recht, daß ſie ſich jetzt abmühen müſſen, aus dieſem 
eirculus vitiosus wieder herauszukommen. Den Bemühun⸗ 
gen Deutſchlands, einen Staat gegen den anderen auszu⸗ 
ſpielen und den Grundſatz „divide et impera“ anzuwenden, 
muß eine geſchloſſene Front entgegengeſtellt werden. Es 
muß den verbrecheriſchen deutſchen Ideen begegnet werden, 
die darauf gerichtet ſind, die Erfolge der zweiten Hälfte des 
19. Jahrhunderts wiederzuerlangen. Deutſchland ſucht 
Frankreich durch Bündnis⸗Ideen zu verführen, damit es 
ſein Programm im Oſten ausführen könne; es ſucht Polen 
zu verführen, um ſein Programm im Weſten auszuführen. 
Die blinde Welt des alten Europa, deren Augen ſchwach 
ſind, ſieht nicht das Weſen dieſer Dinge, und vielleicht er⸗ 
muntert fie Deutſchland zu diefem Intrigen⸗Spiel. Ob⸗ 
gleich von Papen in Lauſanne ſagt, daß in Deutſchland Peſſi⸗ 


mismus und Verzweiflung herrſchen, hindert dies nicht den 


General von Schleicher, eine ziviliſtiſche Millionenarmee 
im Reiche (?) zu rekrutieren und die Armee Hitlers auf 
Koſten des armen Reiches (2) zu übernehmen, das doch nicht 
imſtande iſt, ſeiner Zahlungspflicht nach dem Moungplan zu 
genügen. Und die Welt hört das, und niemand ren: 
giert darauf in der erforderlichen Weiſe.“ — 

Und in dieſem Stil geht es noch zwei Spalten 
weiter. Wir können dieſen von Haß und Unverſtand dif- 
tierten Ausführungen gegenüber nur feſtſtellen, daß die 
ſogenannten „Siegerſtaaten“ bisher nach den vom „Kurjer 
Poranny“ empfohlenen Rezepten gehandelt und dadurch in 
der Hauptſache zu der heutigen Weltkriſe beigetragen haben. 
Der „Kurjer Poranny“ verſteht nicht mehr die Zeichen der 
Zeit. Wie ſollte er fie auch verſtehen! Er gehört nun ein⸗ 
mal zu den „Ewig⸗Geſtrigen“ 


Ein Meer von Haß. 
Imperialiſtiſcher Aufruf der Polniſchen Meeresliga 


Am geſtrigen Sonntag, dem 19. Juni d. J., tagte in 
Thorn die Polniſche Meeres⸗ und Kolonial⸗Liga (Zweig 
Pommerellen). Bei dieſer Gelegenheit hat, den An⸗ 
kündigungen entſprechend, der Armee⸗Inſpektor, General 
Guſtav Orlicz⸗Dreſzer, eine Rede gehalten. Anläß⸗ 
lich dieſer Kundgebung hat die Liga an alle Zeitungen 
Polens einen Aufruf erlaſſen, in dem wörtlich folgendes 
zu leſen ſteht: j 

Wir leben in Zeiten der politiſchen Intrigen und 
Provokationen auf internationalem Forum. Die verrohte 
(wörtlich: viehiſche! und ſinnloſe deutſche Politik 
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feiert Orgien, indem fie offen einen Krieg zur Eroberung 
Pommerellens, zur Anderung der Weſtgrenzen betreibt und 
uns gleichzeitig vom Meere zurückdrängen will. (Dieſes 
Kriegsgerede iſt eine un verantwortliche Läügel. 
D. R.) Die polniſche Meeres⸗ Politik war in der 
verfloſſenen Zeit traditionell ſchlecht; eine gleiche 
Tradition hat das alte Polen in bezug auf ſeine Weſt⸗ 
grenzen gezüchtet. Seit Jahrhunderten ſind wir unauf⸗ 


hörlich zurückgegangen, und ſelbſt heute iſt die am meiſten 


poſitive Parole, zu welcher wir uns aufichwingen, die 
Parole der Abwehr. Gegenüber der augenblicklichen 
deutſchen Aktivität genügt nicht eine ausſchließliche Ver⸗ 
teidigungsſtellung. (Polen iſt — gerade in den Blütezeiten 
ſeiner Geſchichte — niemals ein Seevolk, immer ein Land⸗ 
volk geweſen. Das beſagt ſchon ſein Name. Das iſt auch 
keine Schande, ſondern eine geopolitiſche Gegebenheit, ein 
Schickſal. D. R.) 

Wo ſind die Richtlinien zu ſuchen? 
gramm iſt zu verwirklichen? 

Schon der alte Räuber (ö) polniſchen Landes, 
Friedrich der Große, ſchrieb in ſeinem politiſchen 
Teſtament, „wer in ſeiner Hand die Mündung der Weichſel 
hält, der wird über Polen ein größerer Herr ſein, als der, 
der in Wirklichkeit in ihm herrſcht.“ 

Und unſer Todfeind (!) „der eiſerne Kanzler“, Otto 
von Bismarck, entgegnete auf die Frage, warum er den 
solen gegenüber eine Ausrottungspolitik betreibe (das hat 
er bekanntlich niemals getan! D. R.), daß er „damit 
Deutſchland ſichere, da Weſtpreußen, Danzig und das 
Ordensland (Pruſy zakonny) eine unumgängliche Lebens⸗ 
notwendigkeit für ein kommendes Polniſches Reich wären.“ 

Es iſt eine hiſtoriſche Tatſache, daß das Ordensland 
nichts anderes iſt, als nur eine preußiſche Kolonie 
am lebenden Organismus Polen. (Im Gegenteil: es war 
Urſprungs⸗ und Kernprovinz des neuen Deutſchen Reichs. 
D. R.) Auf die gegenwärtigen frechen deutſchen For⸗ 
derungen müſſen wir mit der Verwirklichung eines Pro⸗ 
grammes antworten, das die unumgängliche Lebensnot⸗ 
wendigkeit und Großmachtforderung des Polniſchen Staates 
vorſieht, das voll und ganz die politiſche Bedeutung des 
Teſtamentes Friedrichs des Großen und des Ausſpruches 
von Bismarck anerkennt. : 

Wir achten den Frieden. In der ſtändigen Wacht über 
die Grenzen unſeres Landes haben wir uber gleichzeitig 
einen Blick und einen Sinn für die Gebiete am polniſchen 
Meeresſtrande und für die polniſchen Landesteile, welche 
bis dahin noch nicht unter die Herrſchaft Polens zurück⸗ 
gekehrt find und in welchen 15 Millionen Polen unter 
dem preußiſchen Joch leben und ſeufzen.“ (Die in jenen 
Teilen Oſtpreußens, in denen eine polniſche Minderheit 
lebt, vorgenommene Volksabſtimmung, die unter der Anf⸗ 


Welches Pro⸗ 


ſicht der Feinde Deutſchlands durchgeführt wurde, hat eben⸗ 7 


ſo wie die folgenden Parlamentswahlen die ganz 
phantaſtiſche Legende von den „1 Millionen Polen“ un: 
zweideutig widerlegt. Auch das Märchen vom „öreußiſchen 
Joch“ und den „Seufzern“ zieht längſt nicht mehr. D. R.) 

„Polniſche Landsleute ſind es, — ſo fährt der Aufruf 
fort — die der elementaren Forderung der Gerechtigkeit, 
des Schulweſens, der kulturellen Möglichkeit und der 
völkiſchen Entwicklung beraubt ſind. (Dieſer „Raub“ 
wird durch die vorbildliche preußiſche Minderheiten⸗Schul⸗ 
verordnung treffend widerlegt! D. R.) Auf dieſes pol⸗ 
niſche Land hat Polen ein gutes hiſtoriſches, ethno⸗ 
graphiſches und wirtſchaftliches Recht. Von der Garantie 
eines erweiterten polniſchen Meeresufers 
müſſen wir zur Verwirklichung eines Großmacht⸗ 
Programmes Polens übergehen. Jeder Tag beweiſt 
es uns an lebenden Beiſpielen, daß Polen erfolgreich die 
Zeit der Weltkriſe überſtehen wird und alle auf Polen ein⸗ 
dringenden zeitweiſen Schwierigkeiten ſiegreich überwindet. 
(Dieſer „Sieg“ ſchmeckt recht bitter! D. R.) Einer Groß⸗ 
machtentwicklung des Polniſchen Staates kann in der 
weiten Welt nichts enigegenjtehen und alle Hinderniſſe wer⸗ 
den wir mit der Kraft des polniſchen Geiſtes und 
des ſtarken Armes überwinden. 

„Obwohl Polen keine Kolonien beſitzt, hat es trotz⸗ 
dem ausgeſprochen koloniale Intereſſen. Sieben 
Millionen Polen wohnen im Auslande, die ſtändige jähr⸗ 
liche Emigrantenzahl beträgt 200 000. Es gehört zur Auf⸗ 
gabe der polniſchen Meeres⸗ und Kolonial⸗Liga, dieſen 
polniſchen Auswanderern die völkiſchen und wirtſchaftlichen 
Eigenarten außerhalb der Staatsgrenzen zu 
ſichern und die Verbindung mit ihnen auf dem polni⸗ 
ſchen Meere aufrecht zu erhalten. Die Liga hat ferner 
die Aufgabe, die Emigranten eng mit dem polniſchen 
Handel zu verbinden und die notwendigen Wirtſchafts⸗ 
intereſſen Polens aus der Vermittlung des deutſchen 
Meereshandels herauszureißen. 

Mit der Parole zur Vorbereitung einer wirtſchaft 
lichen Expanſion, die mit einer politiſchen 
verbunden iſt, treten wir vor das polniſche Volk mit dem 
Rufe: vom europäiſchen zum Welt⸗ Polen!“ 


Zeitgemäße Geſchäftspolitil! 


Die Deutſchenhetze iſt zum guten Teil eine Ge⸗ 
ſchäftspolitik, die ſich freilich mit dem Gebahren eines 
„ehrbaren Kaufmannes“ nicht gerade verträgt. Wer für 
diefe gewiß erſchütternde Behauptung noch eines Beweiſes 
bedarf, der leſe die in Überſetzung folgende Abonnenten⸗ 
Werbung des nationaldemokratiſchen „Stowo Pomorſkie“ 


in Thorn, die wir als Kultur⸗Dokument von beſonde⸗ 5 


rem Reiz hier wiedergeben wollen. Das geſchäſtstüchtige 
Blatt, das die Zeichen der Zeit zu verſtehen meint, ſchreibt 
wörtlich: . 
jr „Willſt du vorbereitet zur Verteidigung Poms 
merellens und ſicher vor einem Angriff der Hitler⸗ 


Leute ſein, dann mußt du dich über alle Vorfälle unter 
richten, die ſich in der politiſchen Arena der Welt ers 
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eignen. Das „Stowo Pomorfkie“ wacht darüber, daß 8 


unſere Grenzen unangetaſtet bleiben und bringt ſtän⸗ 
dig die neueſten Nachrichten über die Abſichten unſeres 


westlichen Nachbarn. Denke daher daran, dein Abon⸗ 


nement zu erneuern! ...“ 


Wenn dieſes Lockmittel nicht verfängt, was ſoll dann 
noch helfen? Dann droht nicht nur dem „Slowo Pomor⸗ 
ſtie“ der Abonnentenſchwund, ſondern auch den Pom⸗ 
werellern höchſte Gefahr! Sie können ſich nicht 
mehr an den „neueſten Nachrichten über die Abſichten unſe⸗ 
res weſtlichen Nachbarn“ ergötzen, wie wir in unſerer gol⸗ 
denen Jugendzeit an den Märchen aus „Tauſend und 
einer Nacht“ 
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Börſenſpiegel der Woche. 


Die Lauſanner Konferenz hat überaus ſchnell ihr Licht und 
ihren Schatten auf die Vorgänge an den internationalen Börſen 
geworfen. Es iſt zwar noch keine allgemeine Klärung eingetreten, 
die Weltbörſen ſtehen aber im Zeichen einer gewiſſen Feſtigung, 
wenn man nicht gar von einer zuverſichtlichen Haltung ſprechen 


will. Die Erklärung der Gläubigermächte, daß ſie für die Dauer 


der Konferenz das Hoover⸗Moratorium verlängern und keine 
Zahlungen leiſten, mußte ſelbſtverſtändlich auf alle Kursgeſtaltun⸗ 
gen Einfluß haben. Reſtlos geklärt iſt die Lage natürlich nicht, 
zumal man in Paris, London, Newyork, Berlin und Zürich auf⸗ 
merkſam die Vorgänge auf dem internationalen Forum verfolgt 
und ſich durchaus darüber Rechenſchaft gibt, daß die Komplikationen 
erſt jetzt beginnen. Vorſicht iſt ſeit langem der Leitgedanke aller 
Börſen, und ſo kann es nicht Wunder nehmen, wenn in nächſter 
Zeit wieder Rückſchläge erfolgen, weil die Weltbörſen ein allzu 
empfindlicher Barometer der politiſchen und finanzpolitiſchen Vor⸗ 
gänge find. Die Londoner Börſe war auf Laufanne hin 
optimiſtiſch geſtimmt, die Kurſe waren behauptet, obwohl die Ge⸗ 
ſchäftstätigkeit keinen ſonderlich großen Umfang annahm. Feſt 
verzinsliche Werte zogen ſcharf an und erreichten Höchſtkurſe. 
Dawes⸗Anleihe lag bei 65, Young bei 48. Das Pfund zeigte im 
Gegenſatz zum Dollar, der eine leichte Erholung aufwies, eine 
mattere Haltung. Newyork notierte 3,65, Paris 921¼8J6, Amſterdam 
90,45, Zürich 18,72, Berlin 156 und Warſchau 32,75. 

Paris wies eine unregelmäßige Tendenz auf, das Geſchäft 
war trotzdem lebhaft, es gab ſogar Hauſſetage. Die Stimmung 
neigte im allgemeinen mehr zum Optimismus. Die Kurſe gingen 
merklich in die Höhe und man ſchloß auf allen Marktgebieten zu 
den höchſten Tageskurſen ab. Am Deviſenmarkt erfolgte eine 
Abſchwächung des Pfundes, auf 92,60, der Dollar konnte ſich da⸗ 
gegen befeſtigen auf 25,47½. 

Bemerkenswert iſt die Erſcheinung am internationalen 
Deviſen markt, wo die Befeſtigung des Dollars weitere Fort- 
ſchritte machte. Es beſtehen anſcheinend große Dollar⸗De⸗ 
couverts, die jetzt zur Deckung gelangen und dem Dollarkurſe 
eine feſte Stütze geben. Die Notierungen ſind infolgedeſſen überall 
über den Goldpunkt geſtiegen, ſo daß Goldabzüge von den 
Vereinigten Staaten vorläufig wahrſcheinlich aufhören werden. 


Nur der Schweiz gegenüber lag der Dollar noch an der Grenze 


der Goldverſchiffungs möglichkeiten. Die Goldſendungen werden 
inſofern ins Stocken kommen, weil das Abzugsland Frankreich 
bereits ſeine Dollarguthaben im großen Maße liquidiert hat. Die 
Bank von Frankreich hat mit der Umwandlung von 50 Millionen 
Dollar in Gold nur den ſeit Jahresbeginn einſetzenden Abbau der 
Deviſenvorräte von 20 auf 9 Milliarden Frank zurückgeführt. Das 
Deviſengeſchäft der Bank von Frankreich hat jet das für das 
Ausland unbedingt notwendige Maß erreicht. In Bankkreiſen iſt 
man der Auffaſſung, daß die Operationen der Bank von Frank⸗ 
reich keine nachteiligen Folgen auf die Entwicklung des Dollar⸗ 
kurſes haben werden. Man nimmt zwar an, daß die Bank von 
Frankreich noch weitere 100 Millionen Dollar Guthaben in Amerika 
ſtehen hat. Man muß aber in Betracht ziehen, daß die Bank von 
Frankreich ſelbſt einen gewiſſen Manövrierfonds in Amerika für 
laufende Transaktionen braucht. Sollten die Goldverſchiffungen 
trotzdem wieder einſetzen, dann wäre dies nur ein Zeichen für 
die amerikaniſche Kapitalflucht, die damit beginnen würde. 
» Auch Berlin lag zuverſichtlicher, die Transaktionen nahmen 
feinen großen Umfang an, große Kursgewinne gab es im allge⸗ 
einen kaum. Newyork lag etwas feſter, London war abgeſchwächt. 
Der Zloty lag in Berlin matter als in der Vorwoche. Renten 
waren uneinheitlich und wurden im allgemeinen ſchwächer notiert. 
Auch der einheimiſche Deviſen⸗ und Effekten⸗ 
markt erhielt von Lauſanne her eine kleine Anregung, die ein 
nennenswertes Maß jedoch nicht annahm. 


Der Getreidemarkt der Woche. 


Die Vorgänge auf dem internationalen Forum haben ſich an 
den Getreide-Großplätzen der Welt ebenſo wie an den Effekten⸗ 
und Deviſen⸗Märkten ausgewirkt. Grundtendenz war allgemein 
die ſtarke Zurückhaltung und das Abwarten der finanz⸗ 


politiſchen Entwicklung, die ſich auf den jetzt ſtattfindenden Kon⸗ 


ferenzen ergeben ſoll. Liverpool, Chicago und Buenos Aires 
kagen matt, große Aufträge lagen nicht vor. Auf die Haltung 
drückt nicht minder die bevorſtehende Ernte der nördlichen, Halb⸗ 
kugel. Die immer noch widerſprechenden Nachrichten über die pe- 
vorſtehenden Erträge und die Ungewißheit darüber, ob die Ab⸗ 

ſchnürungstendenz einzelner Länder nach der Ernte aufrecht er⸗ 
halten oder erweitert werden ſoll, bleibt auf die Haltung des Ge⸗ 
treideweltmarktes nicht ohne Einfluß. Die Weltmarktpreiſe er⸗ 
fuhren eine kleine Abſchwächung. Hamburg notierte für 100 Kilo⸗ 
gramm in hfl: Weizen, Manitoba I — 5.52, Manitoba II — 5,27, 
Roſafe 4,95, Donaugerſte 5,10, Platagerſte 5,00, Roggen 4,15 und 
Mais 3,65. 

Die europäiſchen Märkte waren infolge der Sperrun⸗ 
gen natürlich ſehr verſchieden. Am deutſchen Markt konnten 
ſich die Preiſe behaupten und in manchen Fällen ſogar etwas an⸗ 
ziehen. Das Angebot der Landwirtſchaft an altem und neuem 
Getreide iſt ſehr zuſammengeſchmolzen, während ſich eine ſtärkere 
Nachfrage gleichzeitig bemerkbar machte. Der deutſche Getreide⸗ 
markt ſtand ſichtlich unter dem Eindruck einer bevorſtehenden neuen 
Getreidepolitik, die die deutſche Landwirtſchaft von ſeiten des neuen 
Reichsernährungsminiſters erwartet. Die Nachfrage für Weizen 
neuer Ernte lag beſonders von ſeiten der Mühlen vor, die ſtärkere 
Deckungskäufe vonahmen. Im großen und ganzen blieben die 
Preiſe für Promptwaren unverändert, und konnten ſich nur in 
Ausnahmefällen erholen. Märkiſcher Weizen notierte im Durch⸗ 
ſchnitt pro Tonne 252.—, Roggen 187.—, Hafer 156.—. 

Der einheimiſche Markt machte eine merkwürdige Er⸗ 
ſcheinung durch, die geeignet iſt, nicht allein desorientierend zu 
wirken, ſondern das Vertrauen und die Zuverläſſigkeit der amt⸗ 
lichen Notierungen zu erſchüttern. So konnte nämlich noch in der 
Vorwoche der merkwürdige Fall verzeichnet werden, daß die 
Preisnotierungen an der Warſchauer und Poſener Börſe eine un⸗ 
verändert feſte Haltung aufwieſen, während in Wirklichkeit bereits 
mitten in der Woche ein Abſinken der Preiſe vor ſich gegangen war. 
Dies mußte in Kreiſen der Landwirtſchaft eine überraſchung aus⸗ 
löſen. Man war hier auf eine relativ jeite Preishaltung gefaßt, be⸗ 
ſonders, da das Statiſtiſche Hauptamt erſt vor kurzer Zeit die Mit⸗ 
teilung machte. daß die vorhandenen Beſtände bis zur kommenden 
Ernte auf ein Roggendefizit ſchließen laſſen, das möglicherweiſe 
durch Weizen gedeckt werden müßte. Der jetzt vorliegenden Ver⸗ 
pflichtungen wegen waren manche Produzentenkreiſe zu Verkäuſen 
gezwungen. Das ſtarke Angebot ſtand in keinem Verhältnis zu der 
matten Nachfrage. Es machte ſich eine plötzliche Baſſſe geltend, 
auf die man in Händlerkreiſen gewiſſermaßen vorbereitet war, 
obwohl die offiziellen Notierungen anders lauteten. Dadurch 
mußte eine Verwirrung eintreten. Die Beſchwerden richteten ſich 
in erſter Linie gegen die ſtaatlichen Getreide-Induſtriewerke, die 
jedoch die Klage mit der Begründung zurückwieſen, daß die gerin⸗ 


gen Mittel und die Unmöglichkeit, die aufgenommenen Beſtände 


ohne allzu große Verluſte im Auslande abzuſetzen, eine Inter⸗ 


„ 


vention in erforderlichem Maße unmöglich machen. Es iſt nicht 
ausgeſchloſſen, daß die Baiſſe⸗ Tendenz von den maßgebenden 
Stellen aus geduldet worden iſt, da man hier vielfach der Anſicht 
iſt, daß die einheimiſchen Getreidepreiſe weſentlich über den Welt⸗ 
marktpreiſen liegen und die Vergünſtigung der Landwirtſchaft, die 
in den ſeltenſten Fällen noch abſetzbare Beſtände hat, zugute 
kommen würde. Man weiſt zugleich darauf hin, daß in Warſchau 
und Poſen Weizen in der erſten Juni⸗Hälfte mit 3,55 bzw. 3,35 
Dollar pro Quintal notiert wurde, während die gleichen Notierun— 
gen in Hamburg 2,57, Liverpool 2,41, Chicago 2,09 und Buenos 
Aires 1,81 Dollar lauteten. Zu dieſer Zeit lauten die Roggen⸗ 
Notierungen in Warſchau 3,39 Dollar, in Poſen 3,22, Hamburg 1,98 
und Chicago 1,42 Dollar. 0 

Erſt gegen Ende der Woche machte ſich eine gewiſſe Beruhigung 
geltend, da die Hauptvorräte, die in zweiter Hand vorhanden 
waren, inzwiſchen geräumt waren und die Produzenten bei der 
niedrigen Preisbaſis zu keinem Verkauf zu bewegen waren. Die 
ruhige Haltung der Märkte kann von Danzig wie auch von den 
kongreßpolniſchen Märkten geſagt werden. Gerſte und Hafer waren 
verhältnismäßig unverändert, da das Angebot in dieſer Jahreszeit 
schon m klein iſt. Es iſt auch für die nächte Zeit mit 
irgendwelchen Preisbeſſerungen nicht zu rechnen, da die Ausſichten 
für die neue Ernte günſtig liegen ſollen und die Mühlen über 
ſchlechten Mehlabſatz berichten. Es iſt aber möglich, daß ſich die 
Preiſe bei dieſer niedrigen Baſis ſtabiliſieren und daß, wenn das 
Angebot weiterhin klein bleibt, es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß vor⸗ 
übergehend noch vor der Ernte gewiſſe Preisaufbeilerungen vor— 
handen ſein können. : 


Neue geſetzliche Baſis für den Export von Baconprodukten. 


Dr. Er. Die Ausfuhr von lebenden und geſchlach⸗ 
teten Schweinen und von ſog. Bacon produkten ſichert 
der polniſchen Volkswirtſchaft alljährlich durchſchnittlich zirka 
300 Millionen Zloty, und trägt hiermit ganz weſentlich zur 
poſitiven Geſtaltung der Handelsbilanz bei. Angeſichts der der⸗ 
zeitigen Depreſſion der Getreidewirtſchaft und des geringen In⸗ 
landsverbrauchs an Schweinefleiſch (einem Inlandsverbrauch von 
16 Kg. pro Kopf der Bevölkerung ſteht z. B. ein ſolcher von 52 Kilo⸗ 
gramm in Deutſchland gegenüber) iſt Polen auf Ausfuhr ange⸗ 
wieſen. Von einem Beſtand an Schweinen, der nach der Zählung 
vom 30. 6. 1931 auf 7,3 Millionen Stück veranſchlagt wurde, müſſen 
zirka 12 Million zur Ausfuhr gebracht werden. Dieſe Tatſache 
macht die Förderung und Unterſtützung des Schweineexports durch 
die Regierung erklärlich. ‘ 

Nach dem Verluſt der natürlichen Abſatzgebiete in Deutſchland 
und Rußland ſah ſich Polen dem Zwang gegenübergeſtellt, neue 
Märkte ausfindig zu machen. Es vollzog ſich dabei eine ge⸗ 
wiſſe Arbeitsteilung zwiſchen den einzelnen 
volniſchen Gebietsteilen. Kleinpolen, das bereits vor 
dem Kriege mit den Gepflogenheiten der öſterreichiſchen und tſchecht⸗ 
ſchen Märkte vertraut war, und über einen entſprechenden Handels⸗ 
apparat verfügte, lieferte nach wie vor lebende Schweine nach 
Oſterreich und der Tſchechoſlowakei, während die weſtlichen Gebiets⸗ 
teile Polens, denen der Zugang zu den Binnenmärkten ihres 
früheren Mutterlandes verſperrt war, ihre Produktion auf eine 
ganz neue Baſis ſtellen ußten. Es gelang ihnen durch den 
Abſatz von Baconprodukten in die engliſchen Binnenmärkte einzu⸗ 
dringen. Die nachſtehende Überſicht veranſchaulicht dieſe Arbeits⸗ 
teilung ganz deutlich. In den beiden vorletzten Jahren partizi⸗ 
pierten an der Ausfuhr von lebenden Schweinen, die insgeſamt 
654 000 Stück im Jahre 1990 und 355 000 Stück im Jahre 1931 ve⸗ 
trug, die weſtlichen Wojewodſchaften mit 70 500 und 4 400 Stück, die 
öſtlichen und Zentralwoſewodſchaften mit 125 500 und 125 300 Stück 
und Kleinvolen mit 458000 und 225200 Stück. An der Bacon⸗ 
ausfuhr, die ſich insgeſamt im Jahre 1930 auf 409 500 nud im Jahre 
1931 auf 920 100 Stück bezifferte, beteiligten ſich die weſtlichen Woje⸗ 
wodſchaften mit 284 800 und 580 100 Stück, die öſtlichen und Zentral⸗ 
wofjewodſchaften mit 14300 und 121000 und Kleinpolen mit 71 400 
und 149 900 Stück. N 

Die Exportſkala der Jahre 1930 und 1931 zeigt aber auch zu⸗ 
gleich eine weſentliche ſtrukturelle Verſchiebung der Ausfuhr. 
Während der Export an lebenden Schweinen ſtark ſinkt, ſteigt der 
Export von Baconprodukten raſch an. In der Zeitperiode von 1990 
bis 1931 minderte ſich der Export von lebenden Schweinen von 
654 000 Stück auf 355 000 Stück, während die Ausfuhr von Bacon⸗ 
produkten von 409 500 Stück auf 920 100 Stück anwuchs. Die Unter⸗ 
bringung von geſchlachteten Schweinen auf dem Weltmarkte blieb in 
den beiden Jahren ziemlich ſtabil und bezifferte ſich im Jahre 1931 
auf 191 200 Stück. Dieſe ſtrukturelle Verſchiebung hält auch im 
laufenden Jahre an. Gegenüber dem erſten Vierteljahr 1930, in dem 
148 100 Stück lebende Schweine, 15 900 geſchlachtete Schweine und 
75 500 Stück Baconprodukte die Grenzen Polens verließen, be⸗ 
zifferte ſich der Export im erſten Vierteljahr 1931 auf 114 000 lebende 
Schweine, 76000 geſchlachtete und 203 400 Stück Baconprodukte, und 


in demſelben Zeitabſchnitt des Jahres 1932 auf 35 200 lebende 
Schweine, 3 400 geſchlachtete Schweine und 295 000 Baconprodukte. 


Im Zuſammenhang mit der Verſchiebung der Art der ausgeführ⸗ 
ten Schweine und Schweineprodukte tritt ſeit 1930 eine 
Anderung der Beſtimmungsländer ein. Der pro⸗ 
zentuale Anteil Englands am polniſchen Export wächſt von Anfang 
1930 bis April 1932 von 38 auf 89,4 Prozent an; der prozentuale 
Anteil Oſterreichs dagegen ſinkt von 35,5 auf 7,2 Prozent und der 
Tſchechoſlowakei von 259 auf 1,8 Prozent. England wurde hiermit 
im Laufe der letzten Jahre fait zum alleinigen Abnehmer der über⸗ 
ſchüſſigen polniſchen Schweine. Dieſe Einſeitigkeit der polniſchen 
Ausfuhr iſt ſowohl für die Schweinewirtſchaft Polens, als auch für 
die Geſtaltung der Handelsbilanz, wie wir weiter unten ſehen 
werden, mit großer Gefahr für Polen verbunden. 

Der beſonders ſtarke Rückgang der Ausfuhr nach Sſterreich 
und der Tſchechoſlowakei findet ſeine Erklärung zunächſt in dem 
ſich immer ſtärker durchſetzenden Wettbewerb Deutſchlands, ſodann 
in den Reglementierungen, die ſowohl in Sſterreich als in der 
Tſchechoflowakei in den letzten Jahren zur Droſſelung der fremden 
Einfuhren ergriffen wurden. Mitte 1931 wurden die Zölle in 
Sſterreich weſentlich erhöht, ferner Ende 1931 die Einfuhr nach 
Öfterreih nochmals Beſchränkungen unterworfen. Das Geſetz vom 
4. 11. 1931 erklärte den Wiener Markt für beſonders geſchützt, und 
machte die fremden Einfuhren von beſonderer Genehmigung der 
Kommiſſion für Viehumſatz abhängig. Das Beſtreben 
der Sſterreichiſchen Regierung ging dahin, die eigene Schweine⸗ 
produktion zu fördern, um den Bedarf Sſterreichs nach Möglichkeit 
ſelbſt zu decken, und die Handelsbilanz zu entlaſten. Die Stei⸗ 
gerung der billigen Zufuhren aus Polen ſtellte die Rentabilität 
der eigenen Schweinezüchtung in Frage. Das Proviforium vom 
6. 2. 1932 regelt die Ausfuhr von Schweinen aus Polen nach Biter- 
reich. Danach ſind wöchentliche Kontingente feſtgeſetzt und zwar 
1800 Stück lebende Schweine im Gewicht von 40—150 Kilogramm, 
wofür ein Konventionszoll in der Höhe von 18 Kronen pro 100 Ki⸗ 
logramm zu zahlen iſt, ferner 100 Stück lebende Fettſchweine und 
300 Stück geſchlachtete Schweine. Das abgeſchloſſene Proviſorium 
verläugert ſich immer nur für die Dauer eines Monats, wenn es 
nicht 14 Tage vorher gekündigt iſt. Das neue Proviſorium iſt für 
Polen inſofern günſtig, als es überhaupt Polen für ſeine Schweine⸗ 
ausfuhr eine ſichere Baſis gewährt. Vor dem Proviſorium galt für 
den Export von Schweinen nach Sſterreich der öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Vertrag, wonach Polen das Recht hatte, von dem er⸗ 
mäßigten Zoll für 1630 Stück lebende Schweine im Durchſchnitts⸗ 
gewicht von 81 Kilogramm Gebrauch zu machen. Die Höhe des 
Kontingents iſt nach dem neuen Abkommen zwar größer, allein 
infolge der allgemeinen wirtſchaftlichen Stagnation in Sſterreich 
beſtehen für die nahe Zukunft keine günſtigen Ausſichten, daß ſich 
etwa der Export heben könnte. 

Abgeſehen von Sſterreich verſuchte auch die Tſchechoflowakiſche 
Regierung durch die Auftürmung hoher Schutzzollmauern ſich vom 
Auslande unabhängig zu machen, und die eigene Schweineproduk⸗ 


tion zu heben. 
(Schluß folgt.) 


Polens Buttermarkt in Nöten. 


Wie ſtark der Ausfuhrrückgang für Butter aus Polen nach dem 
Auslande iſt, geht aus einer Gegenüberſtellung der ſtatiſtiſchen 
Angaben für das Jahr 1931/32 hervor. Während in den erſten vier 
Monaten des Jahres 1931 — 20000 Doppelzentner Butter nach 
Deutſchland als dem Hauptabnehmer der polniſchen Butter aus⸗ 
geführt wurden, belief ſich die Ausfuhr nach dieſem Lande in den 
erſten vier Monaten 1932 auf kaum 3000 Dovpelzentner Nicht 
unerwähnt darf in dieſem Zuſammenhange die Tatſache bleiben, 
daß die rückläufige Tendenz noch keine Ausſichten auf eine 
Anderung hat, obwohl der deutſche Kampfzoll für polniſche Butter 
am 1. April eine Abänderung erfahren hat, wurden im April dieſes 
Jahres kaum 190 Dopyelzentner nach Deutſchland ausgeführt, wäh⸗ 
rend im Ayril des Vorfahres die Ausfuhr 4800 Doppelzentner 
betrug. l 

Mit der Sperrung der Abſatzmärkte mußte ein Sinken der 
Preiſe einſetzen. Eine Überſicht veranſchaulicht dieſe ſinkende 
Tendenz. Die Großhandelspreiſe betrugen pro Kilogramm in 
oty in den letzten Jahren wie folgt: 1929 — 6,46, 1930 — 5,24, 
1931 — 4.33. Die Notierungen der Warſchauer Butterkommiſſion 
lauten augenblicklich für Molkereibutter pro Kilogramm 2,302.50. 
Die von den Molkereien gezahlten Preiſe für die Fetteinheit ſind 
ſtark geſunken und erreichen nur in den ſeltenſten Fällen die 
Nentabilitätsnrenze. Während im Bezirk der Poſener Molkereien 
im Jahre 1929 — 7,9 Groſechn, 1990 — 5,6 Groſchen gezahlt wurden, 
werden augenblicklich von verſchiedenen Molkereien nur noch 
27 Groſchen gezahlt. Selten hebt ſich der Preis für die Fetteinheit 
bis zu 3 Groſchen. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
e im „Monitor Polſti“ für den 21. Juni auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetzt. 


e der Bant Polſki beträgt 7½ / der Lombard- 
wre 


far . 


Der Zijoty am 20. Juni. Danzig: Ueberweiſung 57.26 
bis 57,28, bar 57,27 57.39. Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
46.85— 47,25, Wien: Ueberweiſung 79.41—79,89, Prag;: Ueber- 
weiſung 377,87- 379,87, Paris: Ueberweiſung 285,00, Zürich: 


Ueberweiſung 57,40, London: Ueberweiſung 32,25. 


Warſchauer Börſe vom 20. Juni, Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,30, 124,61 123,99, Belgrad —, Budapeſt —, 
Bukareſt —, Danzig —, Selfinafors —, Spanien —, Holland 360,50, 
361.40 — 359,60, Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, 
London 32,40, 32,56 — 32.24. Newyork 8,922, 8,942 — 8,902, Oslo —, 
Paris 35,06, 35,15 — 34,97, Prag 26,40, 26.46 — 26.34, Riga —, 
Sofia —, Stodholm —, Schweiz 174,00, 174,43 — 173,57, Tallin —, 
Wien —, Italien —. 

) London Umſätze 32,50 — 32,45. 

Freihandelskurs der Reichsmark 211,75. 


Berlin, 20. Juni. Amtliche Deviſenkurſe. Newyork 4.209—4.217, 
London 15,25 — 15.29, Holland 170,13 —170,47, Norwegen 74.97 — 75.13, 
Schweden 78,02 78,18. Belgien 58,54 — 58,66. Italien 21.50 — 21,54, 
Frankreich 16,54— 16,58, Schweiz 81,99,.—82,15, Prag 12,465—12,485, 
Wien 51,95—52,05, Danzig 82,22—82,38, Warſchau 46,85 — 47.25. 
Züricher Börſe vom 20. Juni. (Amtlich.) Warſchau 57,40 
Paris 20,17, London 18,60, Newport 5,13. Brüſſel 71.40 
Italien 26,23. Spanien 42,30, Amſterdam 207.25, Berlin 121,80, 
Stockholm 95,25, Oslo 91,50, 3 101,50, Sofia 3,72, 
Prag 15,20, Belgrad 9,00, Athen 3,35. Konſtantinopel 2,48, 
Bukareſt 3,97, Helſingfors 8,70, Buenos Aires 1,17, Japan 157, 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8.88 31, do. kl. Scheine 8.87 3, 1 Pfd. Sterling 32,14 Al, 
100 Schweizer Franken 173,32 31. 100 franz. Franken 34.92 3%, 
100 deutſche Mark 208,50 Zl., 100 Danziger Gulden 173,72 Zt, 
tſchech. Krone 26,23 34, öſterr. Schilling —.— 3. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 20. Juni. Es notierten: 5proz. Konvert.⸗ 
Anleihe 33,50 G. (33,50), Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 
56,50 (53), 4proz. Konv.⸗Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 25 G. 
(25), 6proz. Roggenbr. der Poſener Landſchaft 12,50—12,75—12,50 B., 
Bank Polſki 70 G. Tendenz etwas lebhafter. (G. — Nachfrage, 
geltend, B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Warſchau, 20. Juni. Getreide, Mehl und tel 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Noggen 28,00 — 27.00. Weizen 28.50 29.00. 
Sammelweizen 27,50—28,00, Einheitshafer 25,50 — 26.00, Sammel- 
hafer 23.50 — 24,00, Grützgerſte 21.50— 22.00, Braugerſte —.—. 
Speiſefelderbſen 30.00— 33,00. Viktorigerbſen 30.00 — 34,00, Winter⸗ 
taps 38,00 —.40,00, Rotklee ohne dicke Flachsſeide —.—, Rotklee ohne 
Flachsſeide bis 97% "sd t —,—, roher Weißklee —.— roher Weiß⸗ 
klee bis 97% gereinigt —.—, Luxus» Weizenmehl 48.00 — 53,00, Weizen⸗ 
mehl 4/0 43,00 — 48.00. ee 1,41,00—43,00, Roggenmehl I 
31,00—33,00, grobe Weizenkleie 14,00—14,50, mittlere 13,50—14,00, 
Roggenkleie 13,00—13,50, Leinkuchen 22,00—23,00. Rapskuchen 17.00 
bis 18.00. Sonnenblumenkuchen 18.00 — 18,50, doppelt gereinigte 
Seradella —.—, blaue Lupinen 14.00 15,00, gelbe 20.50 — 22,50, 
Peluſchken —,—, Wicke 25,00 — 26,00. 

Umſätze 785 to, davon 130 to Roggen. Tendenz ruhig. 
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Daß ſich ein ſolcher Stand der Dinge unmittelbar auf die Lage 
der Landwirtſchaft auswirkt, iſt ſelbſtverſtändlich. Die Landwirt- 
ſchaft iſt letzten Endes der eigentliche Leidtragende. Es wird im 
allgemeinen zwar viel über angebliche und verſchiedene Erleichterun⸗ 
gen für die landwirtſchaftlichen Betriebe geſprochen. In der praf- 
tiſchen Ausgeſtaltung ſehen dieſe Erleichterungen, wie wir bereits 
öfters nachgewieſen haben, ganz anders aus. Vor kurzer Zeit be⸗ 
gannen die Preiſe am einheimiſchen Buttermarkt ein wenig zu 
ſteigen. Als dieſe Erſcheinung hervortrat, die damals auf einen 
Futtermangel und demzufolge auf ein zu ſchwaches Milchangebot 
zurückzuführen war, wurden die Grenzen für die Einfuhr von 
däniſcher und eſtniſcher Butter geöffnet. Von ſeiten der Landwirt⸗ 
ſchaft wird dagegen Klage geführt, daß dadurch die Butterpreiſe am 
Innenmarkte wieder unter ein Niveau fielen, das weit von jeg⸗ 
licher Rentabilität entfernt if. Wie uns von ſeiten der Land- 
wirtſchaft und der Molkereibeſitzer mitgeteilt wird, gehen die 
Wünſche zur Aufbeſſerung des einheimiſchen Butterpreiſes dahin, 


daß der Einfuhrzoll er werde 5 i Verſion 
Fre 4 Stile 1 50 Mate S . 


zufolge wäre der aug Zollſatz 12,50 

gramm (oder 12,5 Groſchen für 1 Kilogramm) zu niedrig. Bei jo 
günſtigen Einfuhrzollſätzen würde dem einheimiſchen Buttermarkt 
immer die Gefahr der ausländiſchen Einfuhr drohen, und bei jeder 
geringen Preisſteigerung müßte bei der gleich ſchwachen Haltung 
der ausländiſchen Buttermärkte der einheimiſche Buttermarkt 
ſofort mit einer Einfuhr rechnen. Die augenblicklichen Butterpreiſe 
And zu niedrig und wirken ſich verheerend in der Zuchtwirtſchaft 
aus. 


Amtliche Notierungen der Pofener Getreidebörſe vom 
20. Juni. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztoty frei 
Station Poſen. i ; 

Richtpreiſe: 

Weizen . 23.00 24.00 Sommerwide . . —.— 
Roggen 22.50 —23.00 | Blaue Lupinen. . 11.00-12.00 
Gerſte 64—66 kg . . 19.00 — 20.00 Gelbe Lupinen . 14.00-15.00 
Gerſte 68 ke 20.00 — 2,00 Seradellaa 

3 Fabrikkartoffeln pro 


Braugerſte —.— 
afer . 20 0020.50 „ — 
Roggenmehl (65% . 34.00— 35.00 un 


Rt.» Sud 
Roggenitroh, Ioie ; 
Roggenſtroh, gepr.. 
Hau, ieee 


zenmeh (65% ). 58.00 — 40.00 
Weizenkleie . 12.25 13.25 
Weizenkleie (grob) 13.50 —14.50 


Roggenkleie . 14.00 —14.25 Heu bereit II em 
9 ER —.— etzehenn -.. —.— 
PeluſchfñTen —.— Leintuchen 3838 / —— 
Felderbſen Fr —.— Rapstuchen36— 38, —.— 
Viktoriaerbſen — Sonnenblumen⸗ 


Folgererbſen . —.— kuchen 46—48 % . 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 55 to, Weizen 80 to, Roggenmehl 90 to, blaue Lupinen 15 to. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozakowſti⸗ 
Thorn, vom 0. Juni. In den letzten Tagen wurde notiert: 
Zloty per 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 

Rotklee 140-210, Weißklee 200-325. Schwedenklee 170-190, 
Gelbklee 160—180. Gelbklee, in Kappen 80-90, Intarnattlee 80-30, 
Wundklee 20 —2:0, Reygras biefiger Produktion 45—50, Tymothe 
22— 25, Seradella 25—28 Sommerwicken 18-20, Winterwicken 35>—40. 
Peluſchken 21—23. Viltoriaerbien 25—27, Felderbſen 24—27, grüne 
Erbſen 29.34, Pferdebohnen 2426. Gelbſenf 30-34, Raps 32 34, 
Sommerrübſen 35—38, Saatlußinen, blaue 11—13, Gaatlupinen, 
gelbe 14-17. Lein gat 35—40, Hanf 50—60, Blaumohn 90-120, 
Weißmohn 70-80. Buchweizen⸗Konſum 24— 26, Hirſe⸗Konſum 20—23. 


Danziger Getreidebörie vom 20. Juni.  (Nichtamtlich.) 
Weizen. 128 Pfd. 16,70, Roggen 17.00, Gerite 13.25— 13,50, Futter- 
er —.—, Biltoriaerbien 1500 18,00, grüne 


gerſte 12.75 13.00. 9 
oggenkleie 10.00. Weizenkleie 10,00 G. per 


Erbſen 21.00 — 26,00, 
100 kg frei Danzig. 


Das Angebot iſt weiterhin größer als die Nachfrage und die 


Preiſe liegen gedrückt. 
Juni⸗Lieferung. 
Weizenmeh, alt 24.50 G. 60% Roggenmehl 24.00 G. ver 100 kg. 


Berliner Broduitenbeticht vom 20. Juni. Getreide- un? 
Oeljaaten für 1000 Ra. ab Station in Goldmart: Weizen marl, 
71-76 Kg. 251,00 — 253.60. Roggen märk. 72—73 Kg. 185,00 —187,00, 
Braugerite —,—, Futter- und Induſtriegerſte 160.00 —170. 00. 
Hafer. märk. 156.00 — 160.00. Mais —.—. \ 
Für 100 Ka. Weizenmeh! 31,00—34.75, Roagenmebi 28,2527, 15 
Weizenkleie 10.00 —10,50. Roggenileie 10.00 —10,40, Raps —, Viktoria 


2 bi 
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erbien 17,00 — 23,00, Kleine Speiſeerbſen 21,00 — 24,00, > 
15,00—19,00, Beiuichten 16,00 — 18,00, Ackerbohnen 15,00— 17,00, U 
16,00 18,00, Lupinen, blaue 10,00-11,00, Lupinen, gelbe 14,50 
16,00, Serradella —.—, Leinkucken 10.30 10.40, Trockenſchnitze!“ 
Soya⸗Extraktionsſchrot 10 90, Kartoffelflocken —.—. 


Viehmar t. a 


London, 18. Juni. Amtliche Notierungen am Baconmatl, 
für 1 Gwt. in engl. ©h.: Polniſche Bacons, ſehr magere 52, Nr 
mager 50, Nr. 3 46, ſchwere, ſehr magere 51, Nr. 2 48, Sechſen 
Die Geſarrtzuſuhr betrug in der Vorwoche in London 64110 CE 
wovon an polen 8780 Cwt. entfallen. 

egen 965505 Cwt. im Mai wo 
res und 755493 Gt. im Mai 1930. Tendenz im allgeme! 
Liend, Nachfrage gut. 


98 im Mai 795 108 Emt. 
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Die Geſamtzufuhren inen 


Rückblick und Ausblick auf die Schweinewirtichaft Polens 
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